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Wetterleuchten über dem
„Sowjetparadies"

sensationelle polnische Meldungen über neue
blutige Ausschreitungen

Ligeilderickt cker d18. -k - r « 88e
rp . Danzig , S. Juni.

Die polnische Presse ist voll von interes¬
santen Meldungen über innere Vorgänge in
Lowjetrußland . Wenn diese Meldungen
auch aus verschiedenen Quellen stammen und
nur auf Umwegen nach Polen gelangten , so
dürfte man ihnen zumindest den Wert der
Wahrscheinlichkeit zumessen. Die „Agentur
Weh " berichtet , daß in Moskau während
der letzten Wochen umfangreiche Bespre »
chungen der obersten Führung
der GPU.  über die schwierige Lage in der
Lowjetunion stattgefunden haben . In ver¬
schiedenstenTeilen des Landes sind blu¬
tige Ausschreitungen  vorgekommen.
In Konstantynow sollen Arbeiter , die keinen
Lohn erhalten hatten , die Einrichtung einer
Glashütte vollständig zerstört haben . An
einem anderen Ort sollen Arbeiter , die mit
Wegebanten beschäftigt werden , in einer
Nacht die Kasernen der GPU ange¬
zündet  haben , wobei mehr als zehn
Menschen verbrannt  sein sollen.
Auch in Scheobenowskaja sollen Kasernen
der GPU . in Brand gesteckt worden sein. Die
Hydranten wurden zerstört , um Löscharbei¬
ten unmöglich zu machen.

Die polnische Presse ist über Kaltstel¬
lung , Verhaftung und Erschie»
ßungzahlreicher moskowitischer
Würdenträger  sehr gut unterrichtet.
Man will aus estländischen Quellen wissen,
daß kürzlich im Kreml auf Einladung Sta¬
lins eine Tagung hoher Würdenträger statt,
gefunden habe . ' Zur festgesetzten Zeit sei
auch Stalin  in Begleitung des neuen
GPU.-Chefs erschienen , habe die eingelade-
neu Sowjetführer mit scharfen Blicken ge¬
mustert, als wolle er sich davon überzeugen,
daß auch niemand fehle , und habe dann,
ohne ein Wort zu sagen , den Konferenzsaal
Mieder verlassen . Danach habe der Chef der
GPU. den Versammelten kurz und bündig
mitgeteilt, daß sie alle verhaftet  seien,
Md gleichzeitig seien in diesem Augenblick
Funktionäre der GPU . mit vorgehaltenem
Revolver in den Beratungssaal gestürmt,
die die Verhafteten in ein Gefängnis des
Kremls geführt haben sollen.

Die Polnischen Zeitungen heben hervor,
daß zu dieser Konferenz auch Marschall
Blücher  eingeladen war , der aber nicht
«schienen sei. Den letzten Meldungen zu¬
folge soll es den Anschein haben , als rechne
man in Moskau mit außergewöhnlichen
Ereignissen.

der Weife des Völkerbunds. . .
Verblüffende Antwort des Generals Smuts

Pretoria , 9. Juni.
General Smuts  wurde im Anschluß an

«ne Versammlung in Middleburg gefragt,
ob das .britische Parlament oder die Unions¬
legierung Deutsch - Südwest zurück¬
geben  würden . Smuts anwortete . der Völ¬
kerbund werde entscheiden . Als ein Zwischen-
wser weiter fragte , was die Südafrikanische
Mion tun werde , wenn der Völkerbund sich
>ür die Rückgabe an Deutschland entscheiden
^rde , erwiderte Smuts : ..Daun werden die
kuppen tanzen . . ."

Rotmord an CA-Mann
nach fünf Jahren aufgeklärt

kUgeodericdt cker K 8. - Presse

ck. Essen, S. Juni.
Rn Ueberfall im Jahre 1932, bei dem ein

^«--Mann niedergeschossen wurde , konnte
M erst voll aufgeklärt werden . Als Täter
mürbe ein Kommun  ist gefaßt , der seiner-

als Motorradfahrer die Verbindung
Mschen den einzelnen Antifatrupps in
Mn -West aufrechterhalten und denUeber-
!? kl auf den SA . - Mann organi-

hatte . Sämtliche an diesem Ver¬
kochen Beteiligten sehen jetzt ihrer Aburtei-
Kng entgegen.

Don Belgrad nach Sofia
Neurath am Grabe König Alexanders I. — Herzlicher Empfang in der bulgarischen

Hauptstadt

Belgrad , 9. Juni.
Neichsaußenminister Freiherr von

Reurath  begab sich am Mittwochvormit¬
tag , nachdem er die deutsche Schule in Bel¬
grad besucht hatte , in Begleitung des deut¬
schen Gesandten von Heeren nach Topola
(etwa 80 Kilometer südlich von Belgrad ),
um am Grabe des Königs Alexander I.
einen großen Kranz mit Hakenkreuzschleife
niederzulegen . Dann begab er sich auf den
Awalaberg , wo nach einer Kranznieder¬
legung am Grabe des unbekannten Soldaten
der Ministerpräsident zu Ehren des Reichs¬
außenministers im dortigen Hotel ein Ab¬
schiedsfrühstück gab . Gegen 17 Uhr ist Frei-
Herr von Neurath mit seinen Begleitern von
Belgrad nach Sofia wettergeflogen . Eine
Militärkapelle spielte auf dem Flugplatz die
deutschen und jugoslawischen Nationalhym¬
nen . Dann schritt der Reichsaußenminister
die Ehrenkompanie des 18. Jnf .-Rgts . ab.
Der Abschied von Ministerpräsident Dr . Sto-
jadinowitsch und den anderen Persönlich¬
keiten war überaus herzlich.

Das halbamtliche „Vreme"  stellt anläß¬
lich des Abschlusses der Besprechungen zwi¬
schen dem Reichsaußenminister von Neurath
und dem Ministerpräsidenten Stojadino-
witsch im Leitartikel fest, der Besuch des
Herrn von Neurath bedeute keinerlei Um¬
bruch , sondern nur die Befestigung
einer Politik , die den Frieden
der Welt verteidige  und Europa vor
Erschütterungen bewahren wolle . Die poli¬
tische, wirtschaftliche und kulturelle Zusam¬
menarbeit Deutschlands und Jugoslawiens
habe durch die Unterredungen zwischen Herrn
von Nrurath und Dr . Stojadinowitsch nur
die endgültige Formulierung ihrer Methode
und ihres Planes gefunden.

Begeisterte Begrüßung in Sofia
Reichsaußenminister Freiherr von

Neurath  traf um 17.15 Uhr im Sonder¬
flugzeug in Sofia ein , wo sich auf dem mit
deutschen und bulgarischen Flaggen ge¬
schmückten Flughafen u . a . zum Empfang
eingefunden hatten : als Vertreter des

Königs Staatsrat Grueff und der Chef des
königlichen Zivilkabinetts , General a . D.
Panoff , Ministerpräsident und Außenminister
Kjosseiwanofs,  die Gesandten Süd-

Csawiens , Ungarns , Oesterreichs und Jta-
liens , der bulgarische Gesandte in Berlin,
Karsnjosf , der deutsche Gesandte Rümelin,
der Landesgruppenleiter Bulgarien der NS .»
DAP . Herold sowie zahlreiche bulgarische
Persönlichkeiten und in Sofia lebende.
Deutsche . Nach überaus herzlicher Begrüßung
schritt der Neichsaußenminister unter den
Klängen der Nationalhymnen beider Länder
die Front der von der Fliegertruppe gestell¬
ten Ehrenkompanie ab . Aus der Fahrt nach
dem Hotel „Bulgarin ", in dem der Reichs-
außenminister während des dreitägiger
Aufenthaltes in der bulgarischen Hauptstadt
Wohnung nimmt , wurden dem East von der
Bevölkerung immer wieder herzliche
Sympathiekundgebungen  bereitet
Ganz Sofia trug reichen Flaggenschmuck.
Mach der Ankunft rm Hotel verweilte der bul¬
garische Ministerpräsident noch kurze Zeit iw
Gespräch mit Freiherrn von Neurath , wor¬
auf sich dieser in das königliche Schloß begab
und sich in die Besucherliste eintrug.

Die Sofioter Presse widmet dem Reichs¬
außenminister von Neurath überaus
herzlich gehaltene Begrüßungs-
artikel.  Sie hebt hervor , daß der Besuch
des deutschen ' Ministers die traditionell gu-

, ten Beziehungen zwischen Deutschland und
! Bulgarien noch mehr vertiefen würde . Bul-
> garien könne dem erbitterten Kampf nicht
- gleichgültig gegenüberstehen , den das heutige
j Deutschland mit dem Bolschewismus führt,

unter dessen Zersetzungs - und Wühlarbeit
> Bulgarien von allen Völkern wohl am mei-
^ sten gelitten habe.

! In einer Erklärung , die der Reichsaußen-
! minister vor seiner Abreise von Belgrad der
! dortigen hauptamtlichen Agentur Availa ge-
> geben hat , betonte Freiherr von Neu-

rath,  daß ihn die freundschaftliche Atmo-
! sphäre , die er überall in Jugoslawien vorfand,
> auf das angenehmste berührte.

. seines Lebens in Millionen von Menschen
j nicht bewußt ist."
! Auf die Frage des Korrespondenten , ob
! man den neuen Stil im aktuellen deutschen
, Geistesleben merken könne , antworkte der

Reichsleiter : „Ich meine , daß er mehrfach
zu spüren ist , aber es wird wahrscheinlich
viele Jahre dauern , bis er sich vollständig
durchsetzt. Unsere Nachkommen sollen auch
etwas zu schaffen haben . Aber es keimt
überall.  Wir Deutschen leben in einer
Uebergangszeit , wo eine geistige Revolution
sich vollzieht . Die Partei schasst die
Ideen und gibt ihnen Wachstum.
Der Staat  ist der Verwaltungsapparack,
der die Verantwortung für Formung und
Bildung dieser Gedankenwelt und ihre Um¬
setzung in die Tat trägt . Der Ring wird ge¬
schlossen durch das Aeußere und das Innere:
den schlummernden geistigen Drang im Volk
geleitet zu dem Erwachen , von dem es
träumt !"

Staat und Kultur find eine Einheit
Alfred Rosenberg über die geistige Revolution in Deutschland

Berlin , 9. Juni.
In der . „Nationaltidende " leitet Dr . Hakon

Stangerup,  ein ständiger Mitarbeiter die¬
ses Blattes , der sich zur Zeit auf einer Vor¬
tragsreise durch Deutschland befindet , eine Auf¬
satzreihe über deutsche Kulturprobleme mit dem
Bericht über eine Unterredung mit
Reichs -leiterAlfredNosenberg  ein.

Auf die Frage des Korrespondenten „Was
ist der neue Kulturbegriff des Nationalsozialis¬
mus ?" antwortete zu Beginn Alfred Rosen¬
berg : „Das neue Deutschland hat beides , ein
Kulturleben und eine Kultur ; die Weimarer
Republik hatte nichts davon , sie repräsentiert
eine kulturlose Periode , eine kulturelle An¬
archie. 15 Jahre , vom Friedensschluß bis 1933,
lag Deutschland in einem kulturellen Hypnose¬
zustand , hervorgerufen von der damaligen
Presse . Nun endlich ist unser Land daran , zu
erwachen ."

Nach der weiteren Erklärung des Reichs¬
leiters , daß der Nationalsozialismus Deutsch¬
land ein Kulturleben bringen werde und es
vermöge , weil Adolf Hitler den Weg zu einem
wirklichen geistigen Leben gewiesen habe, stellte
der Korrespondent folgende Fragen : „Wie
definieren Sie den Begriff dieses Kulturlebens?
Was verstehen Sie und der Führer des neuen
Deutschland unter Kultur ? Die Weimarer
Republik baute ja auf den liberalen Prinzi¬
pien , die im großen und ganzen dieselben sind,
die heute in Westeuropa und im Norden
gelten ."

„Darüber werde ich mich nicht" , antwortete
der Reichsleiter , „zum Richter aufwerfen . Ich
will Ihnen statt dessen positiv antworten : >

Jede große Kultur hat einen Stil , der sich auf
allen Gebieten des Lebens zeigt. Die Ver¬
gangenheit schenkte uns eine Unzahl von
Stilen , einen höfischen Stil usw ., die vergange¬
nen Jahrhunderte knüpften uns an hellenische
und römische Ideale . Nun ist die Zeit da für
einen deutschen Stil,  geknüpft an das
Volkliche und das Rassische. Und hier begegnen
sich für uns das Aeußere und Politische mit
dem Inneren und Seelischen : Staat und
Kultursind eineEinheit,  weil beide
gleich begründet und gleich abhängig von einer
weltanschaulichen Einstellung sind. Ich habe
das einmal so ausgedrückt : die Einheit
der Lebensanschauung des Volkes
und des Staates  ist das Ziel des Natio¬
nalsozialismus ."

Dem Hinweis des Korrespondenten auf .den
in Dänemark herrschenden liberalistischen
Freiheitsbegriff stellte der Reichsleiter u . a.
folgendes entgegen : „Freiheit  ist für uns
nicht ein hemmungsloser Individualismus,
sondern eine schassende Leistung eines Ein¬
zelwesens , durch die diests seine eigenen
inneren Kräfte , aber gleichzeitig das Blut
und den Charakter verwirklicht , die eine Vor¬
aussetzung dieser Persönlichkeit sind. Die
große Persönlichkeit ist kein zufälliges Pro¬
dukt und keine Abnormität innerhalb eines
Volkes , sondern die Krone dessen, was un¬
sichtbar im Volk schlummert . Des Volkes
Keime find in die schönste Blüte gesprungen.
Eine nationalsozialistische Kul¬
tur  ist das ureigenste Wesen des deutschen
Volkes , welches in dem künstlerischen Stil
zum Bewußtsein erwacht , der lebt , aber sich

M-iMr Konzern organisiert
Waffenschmuggel

Lixevkericdt cker t§ 8. -k >re88e
dg . Amsterdam , 9. Juni.

Wie das „Nationale Dagblad " meldet,
hat der Daniel - Wolss - Konzern,
in besten Händen die Organisation des Was-
ssn- und Munitionsschmuggels nach Rot-
Spanien liegt , seine Tätigkeit von Rotter¬
dam nach Antwerpen verlegt . Antwer¬
pen  könne als eine der Hauptzentren
des Waffenschmuggels nach So¬
wjetspanien  gelten . In Rotterdam wür¬
den nach wie vor die Interessen des Wolfs-
Konzerns durch das Neederlandsche Bevrach-
tingskvntoor wahrgenommen . Das Haupt-
selb der Geschäftstätigkeit für Wolfs sei jedoch
Belgien und Frankreich , wo die „Soedeco ",
eine Woff -Gründung , zurzeit neue umfang¬
reiche Verschiebungen für die Valencia-
Bolschewisten vorbereite . In den letzten
Tagen hat Wolfs mit verschiedenen hollän¬
dischen Maffensabriken über neue Schmug¬
gellieferungen nach Not -Spanien verhandelt.
Diese Bestrebungen seien jedoch aus Grün¬
den der „Sicherheit " nicht in Holland , son¬
dern in einem Antwerpens ! Hotel geführt
worden . Außer dem von Wolfs organisier¬
ten Waffen - und Munitionsschmuggel av
Edingen seien in nächster Zeit infolge der
angestrengten zahlreichen Verhandlungen
von verschiedenen holländischen Firmen neue
Waffenlieserungen  von Antwerpen
nach Spanien zu erwarten.

Polen Milkt Arketter nach Dnnris
Eisenbahner treten zu deutschen Organi¬

sationen über
Ligeiivericvt cke i- K8 . - k>re88e

ra . Danzig , 9. Juni.
Die polnische Presse befaßt sich eingehend

mit der Tatsache , daß 300 Danzigert
Eisenbahner,  die bisher Polnischen
Organisationen angehörten , der Eisenbah¬
ner - Organisation der NS . »Danziger
Ar bei t-8 front beigetreten  sind.
Die polnische Oeffentlichkeit nimmt diesen
Uebertritt mit großem Unwillen zur Kennt¬
nis . Es ist bekannt , daß die Polnische Eisen¬
bahnverwaltung in den vergangenen 18!
Jahren Tausende deutsche Angestellte , Ar¬
beiter und Beamte entlasten hat und auf
den Restbestand der deutschen Arbeitnehmer
einen so starken Druck ausübte , daß viele
schon der Brotstelle wegen sich gezwungener¬
maßen Polnisch organisierten und zum Teil
auch ihre Kinder in polnische Schulen schick¬
ten . Die jetzt zutage getretene Besinnung
auf das Deutschtum ist ein Erfolg der
nationalsozialistischen Erzie¬
hung.  Eine Polnische Zeitung bezeichnet
diejenigen , die sich nun besonnen haben , als
„Zentrumsanhänger ".

Wie stark polnische Stellen bestrebt find.
Polnische Arbeitskräfte in Dan¬
zig unterzubringen,  beweist ein»
Notiz der „Gazeta Gdanska ", wonach aus
Pommerellen und anderen Wojewodschaften,
im Gebiet der Freien Stadt Danzig 495S>
Personen in Arbeit gebracht worden seren.
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Sie Mrende Rolle Zeutsch-
lands aus dem Balkan

London.  9 . Juni
Die „Times" befassen sich in einem Leit¬

artikel: „Berlin und die Donau" mit der
Lage aus dem Balkan, die von dem Blatt
günstig beurteilt wird.

Jugoslawien . Bulgarien und Ungarn hät¬
ten sich in den letzten Jahren hauptsächlich
auf wirtschaftlichem Gebiet mit
Deutschland verbunden.  Diese Ver¬
ständigung habe die Länder nicht daran ge¬
hindert . ihre Aktionsfreiheit intakt zu halten.
Es sei natürlich , daß Deutschland mit seinem
großen wachsenden Handel und seinen poli¬
tischen Interessen in Mittel - und Südost¬
europa die Gelegenheit wahr genommen
habe, einen Minister in dieses geschäftige
diplomatische Zentrum zu entsenden. Bul¬
garien und Ungarn seien in einem Punkt
etwas weniger frei als Jugoslawien , neue
Verbindungen aufzunehmen, da sie beide
Nevisionshosfnungen hegten, die weder sie
noch ihre Nachbarn vergessen könnten. Doch
in diesem Jahre Hütten die Führer der bei¬
den Länder eine engere Zusammenarbeit mit
Jugoslawien ins Auge gefaßt und neue
Freundschaften bahnten sich an.

Auf alle Fälle sei sicher, daß im Südosten
neues Vertrauen herrsche. Frankreichs System
der Bündnisse habe auf der letzten Tagung der
Kleinen Entente einen Rückschlag  erlitten.
Deutschlands Handelsbeziehungenzum Balkan
befänden sich im ständigen Wachsen. Ganz all¬
gemein könne man sagen, daß die zentraleuro-
päischen Staaten sich fähig fühlten, zu achtens¬
werten Abmachungen auf wirtschaftlichem Ge¬
biet zu gelangen. Nichts könne besser sein, als
wenn Mitteleuropa eine derartige Entwicklung
durchmache, auf dem Wege von Verhandlungen,
bei denen Deutschland eine führende Rolle spie¬
len werde und spielen müsse.

Amerika baut Kandelsflotte aus
Gegen die englische Konkurrenz—
zu Hilfskriegsschiffen verwendbar

Washington, 9. Juni.
Präsident Roosevelt teilte in der Pressekonfe¬

renz mit, er habe den Bundeskongreß um die
sofortige Bewilligung von zunächst 10 Mill.
und spater weiteren 150 Millionen Dollar zum
Ausbau der Handelsmarine ersucht. In Ame¬
rika seien außer einigen Tankdampfern seit
Jahren keine Schiffe mehr für den Passagier¬
oder Frachtdienst gebaut worden. Es sei also
hohe Zeit, daß Amerikas Handelsflotte aufge-
frrscht und erweitert werde. Das Geld wird den
Reedereien als langfristige Anleihen, die bis zu
75 v. H. des Kaufpreises betragen können, zur
Verfügung gestellt. Die Regierung hat dadurch
gleichzeitig für lange Jahre das Kontrollrecht
über die Verwendung dieser hypothekarisch be¬
lasteten Schiffe. Sie kann also ihren Verkauf
verhindern und bei internationalen Verwick¬
lungen die Reedereien veranlassen, sich der je¬
weiligen Regierungspolitik zu fügen.

Die neuen Handelsdampfer werden so ge¬
baut werden, daß sie im Kriegsfall als Hilfs¬
kriegsschiffe verwendet werden können.

Den Grund für die Plötzliche Eile hat Prä¬
sident Roosevelt nicht mitgeteilt , jedoch er¬
fährt man an zuständiger Stelle , daß die
Londoner Neichskonferenzden unmittelbaren
Anstoß zu diesem Entschluß gegeben hat , in¬
sofern, als dort beschlossen wurde. Kanada
beim Bau von zwei großen Passagier- und
Frachtdampfern zu unterstützen, die zwischen
Nordamerika und Australien verkehren und
der amerikanischen Schiffahrt Ko- kurrenz
machen sollen

Gerügtes WarWertum
Bemerkenswerte Lektion der „Morning-Post"

London, 9. Juni.
Die konservative „Morning -Post" befaßt

sich in ihrem Leitartikel mit der geplanten
Reise des berüchtigten Bolschewistenfreundes,
dem Dean von Canterbury , nach
Straßburg,  wo dieser einen öffentlichen
Vortrag über die Zerstörung von Guernica
halten wird . Die von der „Morning -Post"
daran geknüpften Ausführungen sind so zu¬
treffend, daß es einer weiteren Charakteri¬
sierung dieses seltsamen Heiligen von deut¬
scher Seite nicht bedarf.

Das Blatt schreibt u. a .: Es handle sich
nicht darum , festzustellen, ob der Dean rich¬
tig informiert sei. Man könne ja daran
zweifeln, daß er selbst mit dem Bürgermei¬
ster von Guernica zusammen über die ganze
Angelegenheit zuverlässigere Nachrichten
habe als die übrigen Engländer . Sicher sei
aberp daß die Auswahl Straßburgs in aller¬
nächster Nähe von Deutschland zum Abhal¬
ten eines Vortrages über Guernica als ein
Akt der Herausforderung  ausgelegt
werden könne, der mit der in Europa ge¬
wünschten Ruhe nicht vereinbar sei. Die
Engländer hätten sich den wenig beneidens¬
werten Ruf von Zensoren des Benehmens
und der Moral anderer Nationen zugezogen.
Im Parlament , in der Presse und von den
Rednerpulten aus würden ausländische
Nationen ständig kritisiert , was nichts wei¬
ter als ein Ausdruck des Pharisäer¬
tums  sei . Würde man sich in England
nur um die eigenen  Geschäfte kümmern
und den anderen ihre eigenen Ansichten las-
sen, so würden Großbritannien und der
ganzen Welt viel überflüssiges Durcheinander
erspart bleiben.

«

Ehrwürdiges Heiligtum wurde gefchSndet
Schwere sittliche Exzesse eines Klosterbruders im Kölner Dom

Koblenz, 9. Juni.
Die 3. Große Strafkammer des Landge¬

richtes Koblenz hatte sich am Dienstag wie¬
der mit zwei Fällen sittlichen Vergehens von
Klosterbrüdern zu befassen.

Der erste Angeklagte, der 42jährige Barm¬
herzige Bruder August Rauer,  genannt ,
Äruder Fidelis,  ist im Krieg viermal ver- j
mundet und als pflichttreuer Soldat mehr- >
fach ausgezeichnet worden. Weil er „einen
Akt der Nächstenliebe" erfüllen wollte, ist er
mit den idealsten Vorstellungen im Septem¬
ber 1920 bei den heute so übel berüchtigten
Barmherzigen Brüdern in Montabaur ein¬
getreten und machte den üblichen Ausbil¬
dungsgang durch. Als er dann bald nach der
Niederlassung in Hadamar kam. nahm den
völlig Ahnungslosen ein Vorsteher des Klo¬
sters, der wenig rühmlich bekannte Bruder
Eligius (Bruder Eligius hat es vorgezogen,
seinen Aufenthalt nach Holland  zu ver¬
legen) — „in die Lehre" und es erlag ein
Mann wie Bruder Fidelis , der fromm er¬
zogen war , im Kriege für sein Vaterland ge¬
kämpft hatte und von seinen militärischen
Vorgesetzten als vorbildlicher Soldat geschil¬
dert wird , der Atmosphäre sittlicher Verkom¬
menheit, die im Kloster herrschte. Für die
„Gefälligkeiten", die er dem Brudervorsteher
erwies, bekam er von diesem Apfelsinen und
andere kleine Geschenke.

Einmal verdorben, machte er sich nun an
einen Pflegling heran und verübte mit die-
'em die vom Brudervorsteher erlernten wider¬
lichen Schmutzereien. Erschütternd war es
anzusehen, als der jetzt 35jährige Zeuge, bei
dem als minderjährigem Knaben diese Schand¬
taten verübt worden waren , bei der Schilde¬
rung der mit ihm von den Klosterbrüdern
begangenen Gemeinheiten in Tränen aus¬
brach.

Der Staatsanwalt befürwortete bei dem
Angeklagten, der die tiefste Reue zeigte und
seine Verfehlungen offen bekannte, mil¬
dernde Umstände , da er im Krieg
mehr als seine Pflicht getan
habe  und offenkundig nur ein Opfer des
Klostersumpfes geworden sei. Das Gericht
verurteilte ihn unter Zubilligung
mildernder Umstände  zu einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr.

Eine Fülle von Scheußlichkeiten kam in der
zweiten Verhandlung zur Sprache, die gegen
den 28jährigen Franziskanerbruder Georg
Bengel,  genannt Bruder Kreszentius
aus Kärlich bei Koblenz geführt wurde.

Dieser war im Alter von 19 Jahren in
Waldbreitbach eingetreten, hatte 1929 die zeit¬
lichen und 1933 die ewigen Gelübde abgelegt.
1930 kam er nach Köln und hatte im Dom

Dienst als Küster zu tun . Auch Bruder Kres¬
zentius war , wie schon so viele andere Brüder
in Waldbreitbach verdorben worden. Ein Ver¬
führer hat sich übrigens noch rechtzeitig vor der
strafenden Gerechtigkeit nach Lugano in Sicher¬
heit bringen können.

In Köln gab Bruder Kreszentius als Dom¬
küster dann seine in Waldbreitbach erwor¬
benen „Kenntnisse" an die mit ihm in Be¬
rührung kommenden Pfleglinge, Gehilfen.
Metzdiener weiter.

Während einer Tombeleuchtung verging
, er sich in der scheußlichsten Weise an einem
! Zögling. In dem neben der Sakristei des
§ Domes liegenden Bibliotheksaal frönte er
j seinen perversen Gelüsten. In den der An-
I dacht und der Erbauung dienenden Stätten
! des Domes machte er sich an seine Opfer
! heran und beging mit diesen Scheußlich-
> leiten, die nur annähernd zu beschreiben
i unmöglich ist.
> Als der Angeklagte 1936 nach Kreuznach

versetzt wurde , fand er dort in Bruder
Novatius einen würdigen Genossen seines
schändlichen Tuns , der inzwischen ebenfalls
den deutschen Staub von seinen Füßen ge-
schüttelt hat und im Ausland lebt.

Aus dem offenen Geständnis des Ange¬
klagten und den klaren Aussagen der Zeu¬
gen entwickelte sich ein so grauenvolles Bild
sittlicher Verkommenheit, daß viele Zuhörer,
die zum erstenmal einer derartigen Ver¬
handlung folgten, entsetzt erklärten,
sie würden nie mehr wiederkom¬
men , sie hätten mehr als genug.
Der Staatsanwalt ging in seinem Plädoyer
besonders auf die ungeheuerliche Blasphe¬
mie ein — die nicht die erste ihrer Art ist;
denn in den Prozessen sind mehrere ähnliche
Entwürdigungen bereits erörtert worden —
mit der der Angeklagte die jedem Christen
heiligen Hallen des Kölner Domes als
Schauplatz dieser seiner ekelerregenden

; Schandtaten mißbraucht und entweiht hat.
Die Verhandlung habe wieder gezeigt, daß

j diese klösterlichen Sittlichkeitsverbrecher mit
! einerSelbstverständlichkeit

Dinge schildern , die anderen
i Menschen unbegreiflich , absto-

ßend und widerlich  erscheinen . Was
! der Angeklagte gemacht habe, sei für die
j ganze Einstellung der Ordensbrüder charak-
j teristisch.
! Das Urteil lautete wegen Vergehen gegen
! 8 175 in vier Fällen auf 2 I a h r e 6 Mo-
! nate Gefängnis.  Als strafmildernd
! wurde berücksichtigt, daß der Angeklagte als
^ junger Mann in den Orden gekommen und
j der dort üblichen Verführung erlegen sei,
> sowie sein offenes und reumütiges
> Geständnis.

Der französische Schulkreuzer„Jeanne d'Arc",
der sich seit Oktober vorigen Jahres auf einer
Weltreise befindet, lief am Mittwoch, von Oslo
kommend, im Reichskriegshafen Kiel  zu einem
achttägigen Besuch ein.

Eine deutsch-polnische Eisenbahnkonferenz,
die vier Tage dauert , begann am Mittwoch in
Krakau;  am ersten Tage wurden Fragen des
Passagier- und Warenverkehrs besprochen.

Der chinesische Finanzminister Dr. Kung
ist in Begleitung des chinesischen Marineministers
Chen und anderer Persönlichkeiten am Mittwoch¬
vormittag in Berlin  eingetroffen , wo er von
Neichswirtschaftsminister Dr . Schacht begrüßt
wurde; abends waren er und seine Begleitung
Gäste des Reichswirtschaftsministers. Mittags
war er in der Technischen Hochschule in Char¬
lottenburg empfangen worden , wo ihm in feier¬
licher Sitzung der Dr .-Jng . e. h. verliehen wurde.

Zur Ehrung der Gefallenen des Panzer¬
kreuzers„Blücher"
legte am Mittwoch im Aufträge des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine der Kommandant von
Kiel, Konteradmiral Mewis , am Blücher̂ Ehren-
mal auf dem Kieler Garnisonsfriedhof m An¬
wesenheit von Ueberlebenden und Hinterbliebenen
der Besatzung einen Kranz nieder.

Kommunistische Hetzschriften
in litauischer und deutscher Sprache stellten sechs
Juden in einer Geheimdruckerei im Keller einer
Brauerei in Memel  her ; von der Appellations-
kammer in Kowno wurden diese jüdischen Kom¬
munisten jetzt zu Zuchthausstrafen  von
eineinhalb bis 6 Jahren verurteilt.

Lord Plymouth,
der Parlamentarische Unterstaatssekretär im bri-
tischen Außenamt, traf zu einem zweitägigen Be¬
such in Kowno  ein ; der Besuch wird in der
litauischen Presse dahin ausgelegt, daß England
damit sein Interesse an den baltischen Staaten
über die wirtschaftlichen Beziehungen hinaus
kundgeben will.

Der Geburtstag des englischen Königs
wurde am Mittwoch in London  mit einer gro¬
ßen Parade  aus dem Truppenplatz der Garde¬
kavallerie offiziell gefeiert; man hat die Geburts¬
tagsfeier deshalb auf den 9. Juni verlegt, weil
Georg VI. kurz vor seinem eigentlichen Geburts-
mg (14. Dezember) den Thron bestiegen hatte.

Typhuserkrankungen im Flüchtlingslager
Southampton,
in dem 4000 baskische Kinder untergebracht find,
forderten sechs Todesopfer;  um eine bessere
Kontrolle des Flüchtlingslagers zu ermöglichen,
soll dieses demnächst in eine Reihe kleinerer
Lager aufgeteilt werden

, Der Arierparagraph
! wurde vom Verband der christlichen Musiker in

Polen  und von der Warschauer Ortsgruppe des
Berufsverbands der Versicherungsangestellten ein-
gsführt . ein Zeichen dafür , daß in Polen durch
zahlreiche jüdische Verbrechen die Dolksstimmung
gegen das Judentum immer stärker gereizt wird.

> Württemberg
>Vil-er-jeWWt aus Wartezimmern

Stuttgart , 9. Juni.
Die strafte Strafkammer des Landgerichts

Stuttgart verurteilte den 33jährigen ledigen
Wilhelm Radloss  aus Hagen i. W. wegen
fortgesetzten Rückfalldiebstahls und Rückfall¬
betrugs in Tateinheit mit erschwerter Pri-
vaturkundenfälschuna zu drei Jahren
Zuchthaus  und fünf Jahren Ehrverlust.
Die weiter verhängte Geldstrafe von 300
RM. wird durch die Untersuchungshaft als
verbüßt angesehen. Radlosf, der bereits auf
einundzwanzig einschlägige Vorstrafen zu-
rückblickt, hatte im Dezember, Januar und
Februar in Saarbrücken , Mannheim , Karls¬
ruhe und Stuttgart in ärztlichen Wartezim¬
mern, die er unter der Maske eines Patien¬
ten zu betreten Pflegte, Oelbilder , Aquarelle
und Radierungen von der Wand weg ge¬
stohlen, um sie dann als „notleidender
Künstler" zu verkaufen. In einem Fall hatte
er vor den Augen von Heilungsbedürftigen,
die ihn nach seinem sicheren und gewandten
Auftreten für einen Angestellten des Hauses
hielten, ein Bild von der Wand genommen
und hinausgetragen . Der Angeklagte nahm
das Urteil sofort an , sichtlich froh, noch ein¬
mal der Sicherungsverwahrung entgangen
zu sein.

Mit drr Reichsbahn ins Blaue
Stuttgart, 9. Juni.

Ein wundervoller Sommertag — leuchtende
Sonne , ein wirklich blauer Himmel — war so
recht dazu angetan, eine Fahrt ins Blaue zu
unternehmen. Auch diesmal hatte die Reichs¬
bahn, wie immer, alle Teilnehmer mit einem
sehr schönen Reiseziel überrascht. Freuden¬
stadt  war die erste Station , wo jeder Gelegen¬
heit hatte, einen kleinen Spaziergang zu unter¬
nehmen oder aber auch im Kurpark sich das
Sonntaqskonzert anzuhören . Nach drei Stun-
d»n Aufenthalt ging die Fahrt weiter, dem
Endziel Alpirsbach  zu . Mit Musik und

Donnerstag, den 1«. Juni 1»z?

! einer Ansprache des Bürgermeisters wurden
l alle „Blaufahrer" aufs herzlichste begrüßti Rach dem Essen, das in den verschiedenen Lokw
! len eingenommen wurde, sorgten die Gesanq-
I und Turnvereine dafür, daß 'jedermann durch

die abwechslungsreichen Darbietungen au
seine Kosten kam. Gegen 8 Uhr abends trat
der „Blanzng" seine Heimreise an und jeder
nahm das Gefühl mit nach Hause, einen herr¬
lichen Tag in unserem einzig schönen Schwarz.
Wald verbracht zu haben.

EittiiOkeltsverbreüm verurteilt
Ulm, 9. Juni

Ein 24 Jahre alter Bursche aus Göp¬
pingen hatte sich an M ä d chen unter
14 Jahren wiederholt sittlich
schwer vergangen.  Auch an einem
Knaben unter 14 Jahren machte er sich in
unsittlicher Weise zu schassen. Der Angeklagtewurde zu 10 Monaten Gefängnisverurteilt.

Ferner wurde ein verheirateter Mann aus
Ulm wegen sittlicher Versehlungen, begangen
an einem Mädchen unter sieben Jahren,
ebenfalls zu 10 Monaten Gefängnis ver-

j urteilt.

Kraftwagen absestmt und verbrämt
Gomaringen, Kr. Reutlingen. 9. Juni.

Am Dienstag früh gegen 6 Uhr kam ein
Kraftwagen von der Fahrbahn ab und fuhr.

, nachdem er einige Randsteine umgewocfen
hatte, die Böschung hinab. Ter Wagen ge¬
riet sofort in Brand. Ter Fahrer konnte sich

j noch rechtzeitig durch ein Fenster ins Freie
! retten. Er hat lediglich Schnittwunden und
§ Schürfungen öavougetragen.

Lc/imÄiscke LK20M
Die politischen Hoheitsträger und Kreisamts,

leiter des neuen Kreises Oehringen  wurden
zu einer Wochenendschulung zusammengezogen.
Kreisleiier Dr . Dietrich  sprach zu den ver¬
antwortlichen politischen Führern des Kreises
über gegenwärtig schwebende Fragen , Major
Moser über die Wehrmacht im neuen Staate und
Arbeitsamtsdirektor Gshring  über den Arbeit?-
einsatz auf dem Lande. *

Bei einer Kreistagung der Erzieherschaft des
Kreises Waiblingen  sprach der Kreisamt--
leiter des NSLB ., Pg . Rupp.  über das Schn-
lungslager auf der Reichenau, über die Neuorga-
nisation des Kreises und das neueröffnete Waib¬
linger Heimatmuseum. Pg . Backofen  von der
Gauamtsleitung des NSLB . sprach über da?
Thema „Meister Eckehart und Ignatius M
Loyola."

Während eines Unwetters über dem Boden-
s e e kenterte eine Segeljolle und brachte die zwei
Insassen in Lebensgefahr. Zwei Führer der
Reichsseesportschule der  HI . fuhren
unter größten Schwierigkeiten kurz entschlossen
mit einem Ruderboot zur Unfallstelle. Unter Ein-
satz ihres eigenen Lebens gelang es ihnen, die
Verunglückten zu retten.

In Amstetten , Kreis Geislingen, wurde ein
neuer NSV .-Kindergarten eingeweiht. Bei der
Eröffnung sprachen der Leiter der Ortsgruppe
und der Ortsgruppenwalter der NSV.

Der siebenjährige Sohn des Gipsers Wirf um
in Kirchentellinsfurt,  Kreis Tübingen,
hantierte beim Schnitzen eines Holzsäbels  so
ungeschickt mit dem Messer, daß es vom Holz ab¬
glitt und ihm mit voller Wucht ins Auge
fuhr. Das verletzte Auge konnte nicht ,mehr ge¬
rettet werden.

Ein Geschäftsmann in Eßlingen  probierte
sein Glück kurz entschlossenmit einem Griff in
den Kasten eines braunen Glücksmannes und
zog einen Treffer von 1000  NM . In ver¬
ständlicher Geberlaune überließ der glückliche
Volksgenosse dem Losverkäufer den Betrag von
50 RM.

*
Vor der Handharmonikaschule in Trossin¬

gen  werden zur Zeit Ausschachtungsarbeiten
ausgeführt . Dieser Tage entdeckte man mehrere
alemannische Grabkammern  mit Ske¬
lettresten, Schmuckstücken. Ketten, Gürtelschnallen.
Tonscherben und einem gut erhaltenen Ton¬
gefäß. Nunmehr wird unter fachmännischer Lei¬
tung weitergegraben werden, so daß mit wei¬
teren wertvollen Funden zu rechnen ist.

Am Sonntag besuchten etwa 180 Kriegs¬
beschädigte der Daimler -Benz-Werke aus Unter¬
türkheim  ihre Kameraden der NsKOV. m
Urach.

Sämtliche Auslandshechinger  erhielten
als Gruß ihrer Heimatstadt im letzten Jahr eine
Schrift über Hechingen  und die Festnummer
»er „HohenzollerischenBlätter ".

In B e i m e r st e t t e n bei Ulm wurde ein
Kindergarten der NSV . errichtet. Bei der Er¬
öffnung wurden sofort 30 Kinder angemeldet.
Auch in Eschach , Kreis Schwäbisch Gmww,
konnte durch das Zusammenwirken aller Stellen
der Partei und der Gemeindeverwaltung em
NSV .-Erntekindergarten eröffnet werden. " Be
8. NSV . - Kindergarten des Kreises Sauigau
wurde in Oelkofen  erstellt , in dem bis st?
40 Kinder betreut werden.

Bürgermeister und Ratsherrn der Stadt Tail¬
fingen  bewilligten der SA . zur ErnALwg
einer Kampfbahn einen Kostenzuschußund oas
erforderliche Holz.

Im Anwesen der Witwe Rosine Euchner in
Tischardt.  Kr . Nürtingen , brach die,er Tags
ein Brand aus , der durch die Erhitzung eme»
unsachgemäß verlegten Herdabzugrohres entpan
den ist. Dank dem sofortigen Eingreifen °
Feuerwehr konnte das Feuer eingedämmt rvsroe,
so daß nur der Dachstock abbrannte.
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Aus Stadt und Land
sammlung in Calw halten . Die Tagungsfolge
sieht für Samstag abend einen Begrüßungs-
abend im „Badischen Hof "-Saal vor . Äm Sonn¬
tag morgen findet im Saalbau Weiß die 73.
Hauptversammlung des Vereins statt . In ihr
wird u. a . der Jahresbericht für 1936 gegeben -
der Schwarzwaldverein hat ihm zufolge 167163
RMark für seine Arbeit im verflossenen Jahr
ausaewendet - und der Haushaltplan für 1937
sestgestellt . Der Entwurf des letzteren schließt
in Einnahmen und Ausgaben mit 73 100  RM.
Unseren Heimatbezirk werden die darin vor¬
gesehenen Zuschüsse an die Ortsgruppen beson¬
ders interessieren . So sollen Neubulach ein

Zuschuß von 400 RM . für die Weganlagen im
Ziegelbachtal , Zavelstein 800 RM . für eine
Äussichtsanlage auf der Stadtmauer und Wild¬
berg 50 RM . als Beitrag zur Erstellung einer
Aussichtshütte auf dem ..Sulzer Eck" erhalten.
Insgesamt sind für die Unterhaltung von rund
4600 Kilometern Höhen -. Quer - und Hauptwan¬
derwegen 6500 RM . eingesetzt ; die Instand¬
setzung des Pionierweges durch das Wildseemoor
.-rsordert einen Zuschuß von 500 RM . Die glei¬
che Summe ist für den Ausbau der Feierstätte
auf dem Fohrenbühl (Sonnwendfeier ) bereit¬
gestellt.

Im Anschluß an die Hauptversammlung wird
mittags die Calwer Stadtkapelle im Stadtgar¬
ten konzertieren.

Große Enzanlagen-Beleircktungi« Wtldbad
Am Samstag , den 12. Juni findet in Wild¬

bad bei günstiger Witterung wieder eine der
schönen und mit Recht weithin berühmten gro¬
ßen Enzanlagenbeleuchtung statt . Aus allen Ge¬
genden des Landes werden wieder Tausende
von Besuchern kommen , um das Sommernacht¬
märchen in den Wildbader Kuranlagen ent¬
lang der Enz mitzuerleben . Diese Anlagen ge¬
hören an stch schon zu den schönsten Anlagen

Sonnenbrand oder gesunde VrSuaung?
Lckmsü brsun weiten O-ms -
clss ist ciis Kunst! Oncj clock ist^
es lsickr, wenn Lis l̂ ivss-
Osms ociet Klivss -Ol
nuirsn ! klives törclsn ciiss
kssunung. v/ekn clsm Lonnsn- k
dtsncl u.msckit„nstuf!ic^ t)fsun". e«

ihrer Art , einzigartig vor allem durch den
natürlichen Zusammenklang der gepflegten An¬
lagen . der rauschenden Enz und er umgebenden
herrlischen Schwarzwaldlandschaft . In eine Zau¬
berlandschaft verwandeln sich aber diese An¬
lagen . wenn in einer lauen Sommernacht der
Schimmer der Tausenden und Abertausenden
flackernden Kerzen erstrahlt , wenn die Lichter
wie Blumen aus dunklen Wiesenhängen wogen,
und die Lampions aus dem Grün der Buchen,
Tannen und Eichen heraus leuchten und wenn
die zauberhaften Märchenbilder die staunenden
Besucher immer wieder in Entzücken versetzen.
Mit Worten läßt sich dieses Schauspiel nicht

Doppelmörder Kuch vor dem Schwurgericht
Er ermordete feine Geliebte und deren Großmutter auf grausamste Weife

mit dem Stilettmefser

Nagold , den 10. Juni 1937
Lutherworte Uber das Judentum:

Und euch, meine lieben Herrn und Freunde,
>j-> Psarrherr und Prediger sind , will ich ganz

neulich eures Amptes hiemit erinnert haben,
^ auch ihr euer Pfarrleute warnet vor ihrem
! ewigen Schaden , wo ihr wohl zu tun wisset,

nämlich, daß sie sich vor den Jüden hüten und
meiden wo sie können.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultmimjter hat versetzt die Haupt¬

fehler Bätzner in Kirchheim -Teck nach Stutt¬
gart ; Reeg in Steinhaufen . Kreis Waldsee,
j'rich A ! theim.  Kreis Horb.

Nus Ansuchen wurde aus dem Reichsdienst
iililassen Steuerinspektor Wirriowski bei dem
Finanzamt Hirsau.

Promenadekoizert
Die Stadtkapelle spielt ab 20.30 Uhr auf dem

Hinüenburgplatz . Programm ist ausgehängt.
Deutsches Volkstum l« Not!
Nur wer selber am eigenen Leib fühlt,

was es heißt , Deutscher zu sein obue dem
lieben Vaterlande angehören zu dürfen , ver¬
mag die tiefe Sehnsucht zu ermaßen , die zu
allen Zeiten im Herzen der vom Mutterland
getrennten Kinder brennt.

(Adolf Hitler in „Mein Kamps " .)
Der Volksbund für das Deutschtum im Aus¬

land, dem heute , angesichts des schwer bedräng¬
en deutschen Volkstums besondere Bedeutung
Mommt, veranstaltet morgen einen Werbe-
ibend mit einem Vortrag über den schweren
Kampf unserer Volksdeutschen Brüder , beson¬
ders der Sudetendeutschen , um die Erhaltung
ihm deutschen Art . Dabei wird der Erenzland-
psaner und bewährte Volkstumskämpfer Bruno
Ml er sprechen . Er ist heute Schulungsleiter
de- BDA .. Landesverband Württemberg , war
als alter sudetendeutscher Nationalsozialist be¬
reits 1924 in der dortigen Bewegung als Füh¬
rer einer Jugendgruppe in Mähren tätig , wurde
IW mit der Gauführung des natronalsoziali-
iiijchen Jugendverbandes Gau Olmütz betraut
imd trat nach Beendigung seines Universitäts-
Mdiums 1928 im Wahlkampf als Redner auf.
Zeruflich ins volkspolitisch gefährdete Braun¬
lohlengebiet Nordböhmens versetzt , wandte er
sichin starkem Maße der nationalen Schutzarbeit
M und erlebte als Dietwart im Rahmen des
kurnverbandes dessen völkische Erneuerung un¬
ter Konrad Henlein . 1933 kam er während der
Auflösung der DNSAP . (Deutsche National¬
sozialistische Arbeiterpartei in den Sudetenlän-
dern) ins Reich und . da sich eine Rückkehr als
unmöglich erwies , in die Volksdeutsche Arbeit

s des BDA . Bruno Hübler hat inzwischen des
> öfteren im Rahmen der NSDAP , über aus-
! landsdeutsche Fragen gesprochen und wurde im

letzten Wahlkampf als Redner für den Bezirk
Leonberq eingesetzt . Er sprach regelmäßig zu
den Lehrgangsteilnehmern der Eauschulungs-
burg I der NSDAP , in Nagold.

Die Sommerfpiele im Kreis 5
Die Kreisführung des Deutschen Reichsbundes

iiir Leibesübungen schreibt uns zum Beginn der
diesjährigen Sommerspielzeit:

„Um den Sommerspielen in unserem Kreis
ien nötigen Austrieb zu geben , wird der Kreis
io 2 Bezirke aufgeteilt . Die Bezirksspiele wer¬
ten an zwei Sonntagen in Vor - und Rückspielen
«getragen . Der Kreisspieltag ist am 25. Juli,
M welchem sich dann die zwei ersten Mannschaf-
m von jedem Bezirk zu beteiligen haben,

i Der Merbespieltag ist auf 27. Juni festgesetzt,
ln diesem Tage soll jeder Verein für die
-ommerspiele werben . Es können sich auch

i Mehrere Vereine zusammenschließen und die
j rommerspiele gemeinsam durchführen . Bei dem
Lehrgang in Nagold ist so viel gezeigt worden,
sog die daran beteiligten Vereine in der Lage
M werden , einen Ausschnitt aus unserem
»vielbetrieb zu zeigen . Nachstehend die Termine
lör die Bezirksspieltage : Am 20. Juni werden
die Vorspiele in den Bezirken durchgeführt.

Zum Bezirk 1 gehören die Vereine : VfL.
Mold , tzochdorf . Älzenberg , Simmozheim . Eb-
Mjen und Pfalzgrafenweiler.

Die Vorspiele finden am 20. Juni nachmit-
13.30 Uhr in Nagold statt . Spielleitung

m Gustav Calmba  ch-Alzenberg.
Die Rückspiele werden am 27. Juni , nachm.

M Uhr in Simmozheim ausgetragen.
,Die Kreismeisterschaftim Ringtennis

"ud am 25. Juli beim Kreisspieltag ausgc-
>j»gen. An den Spieltagen hat jede Mannschaft
Mn Ausschreiber . Linienrichter und Ball mit-
»ringen . Nichtantreten hat Strafe zur Folge.

Toufilmtheate«
„Arzt aus Leidenschaft"

Rechtsprechung nach Volksempfinden
.Die Umformung unseres Rechtswesens im
Anne des neuen deutschen Staates wird in dem
mm „Arzt aus Leidenschaft " behandelt , in dem
"q ein Mensch zwar gegen das Gesetz vergeht,

nur , um einem hohen Menschheitsziele zu°>Men.
Albrecht Schönhals verkörpert diesen Mann,

Me Partnerin ist Karin Hardt , ferner wirken
Mz Söhnker , Gerda Maurus und Franz We-
Z. mit . Die Regie führt Hanns H. Zerlett.
Vrdem neueste Wochenschau.

Tagung des Schrvarzrvaldoereinsin Calw
vom 12. bis 14. Juni

.lieber das kommende Wochenende wird der
^warzwaldverein e. V . seine 73. Hauptver-

Tübingen,  9 . Juni.
Tas Schwurgericht in Tübingen hatte seit

mehreren Jahren über kein derart rohes und
Mieinrs Verbrechen zu richten , wie es die
Straftat des Toppelmörders Helmut
Kuch aus Karlsruhe  darstcllt.

Helmut Kuch , der am 25 . Mai 1912 in
Karlsruhe geboren ist und dort auch zuletzt
wohnhaft war , hat in der Nacht vom 19 . zum
20. Tezembcr vorigen Jahres seine frühere
Geliebte Wilma Guhl und deren Großmut¬
ter Katharina Guhl in Ebhausen . Kreis
Nagold , ermordet . Dafür hat er sich in die¬
len Tagen vor dem Schwurgericht in Tübin¬
gen zu verantworten . Der geräumige Schwur¬
gerichtssaal war Mittwoch vormittag bis auf
den letzten Platz besetzt , als unter dem Vor¬
sitz von LandgerichlZdirektor Euchorst die
Verhandlung begann . Ter Mittwochvormit¬
tag mar mit dem Verhör des Angeklagten
ansgesüllt . Dabei nahm die Vorgeschichte
der Tat einen wesentlichen Teil des Verhörs
ein.

Kuch lernte seine Geliebte Wilma Guhl im
Jahre 1935 in Wildoerg/Schwarzwald ken¬
nen . Beide waren im gleichen Hau ' e beschäf¬
tigt und begannen auch bald miteinander
ein Verhältnis , das nicht ohne Folgen blieb.
Kuch mußte deshalb seine Stellung ausgeben.
Er fand auch nicht gleich wieder Ärbeit.
schon deshalb nicht , weil er nicht arbei¬
ten wollte.  Trotzdem schrieb er den
Eltern seiner Geliebten mehrere Briefe , in
denen er von guten Stellungen sprach . Da¬
mit wollte er erreichen , daß das Verhältnis
zwischen ihm und seiner Geliebten nicht ge¬
löst werden sollte . Die Großmutter der
Wilma Guhl war mit dem Verhältnis jedoch
nicht einverstanden . Sie drängte darauf , daß
es wieder gelöst werde , denn sie glaubte nicht
an die angeblich sichere Existenz des Kuch.
Das führte dazu , daß Kuch auf die Groß-
mutter gehässig wurde . Dank seinem unwah¬
ren Vorbringen und seinen vielen Liebes-
beteuerungen , erreichte Kuch aber doch , daß
im Juni v . Js . Verlobung gefeiert wurde.

Bald hatten aber die Eltern der Wilma
Guhl und vor allem die Großmutter Guhl
erneute Bedenken gegen Kuch . Schon nach
wenigen Wochen , als die Eltern Guhl die
Wahrheit erfuhren , nämlich , daß Kuch in
Karlsruhe keine geregelte Arbeit ausübte,
kam eS zur Auslösung der Verlobung . Kuch
versuchte dann immer wieder , die Beziehern-
gen zu der Wilma Guhl wieder herzustellen.
Er machte einen Selbstmordversuch und
drohte später mit neuen Selbstmordversuchen.
Dadurch wollte er seine Geliebte einschüch¬
tern . Das gelang ihm auch für kurze Zeit.
Als Wilma Guhl im Oktober niederkam . Iah
es aus , als sollten die Verhältnisse für Kuch
wieder bessere werden , allerdings verlangte
seine Geliebte , daß er endlich Taten zeigen
und nicht nur schöne Briefe schreiben solle.
Bald aber waren die Verhältnisse wieder
derart schlecht , daß es im Dezember v . Js.
zum endgültigen Bruch führte.

Das gab dem Angeklagten die Veranlaß
sung , eine Ermordung seiner Geliebten und
deren Großmutter ins Auge zu fassen . Zu
diesem Zweck wollte er sich zunächst einen
Revolver kaufen , als er aber den dazu not¬
wendigen Waffenschein nicht erhielt , kaufte
er am Morgen des 19 . Dezember ein Stilett¬
messer . Auch äußerte er sich seiner Tante
gegenüber , er werde , falls er sein Kind in
Ebhausen nicht sehen dürfe , seiner Geliebten
und deren Großmutter den Hals abschneiden.
Am Nachmittag des 19 . Dezember begab sich
Kuch nach Ebhausen . Tort kam er abends
kurz nach 7 Uhr an . Alsbald ging er in das
Haus der Großmutter Guhl , bei der auch
seine Geliebte wohnte . Als die beiden dort
in häuslicher Gemeinschaft wohnenden

Frauen das Haus vorübergehend verlaßen
hatten , versteckte sich Kuch in dem im ersten
Stock des Hauses gelegenen Schlafzimmer
der Großmutter Guhl.

Nachdem die Großmutter Guhl gegen 29 .38
Uhr und die Wilma Guhl gegen 21 Uhr nach
Sause zurückgekehrt und gegen 23 .30 Uhr zu
Bett gegangen und cingeschlafen war , schlich
sich der Mörder morgens gegen V- 2 Uhr
aus dem Schlafzimmer der Großmutter Guhl
in das daneben liegende Schlafzimmer sei-

j ner Geliebten . Diese erwachte und schrie
sofort um Hilfe . Kuch aber faßte sie und
stach blindlings auf ihren Oberkörper ein.
Es gelang seiner Geliebten , ihn zunächst ab¬
zuwehren , aber immer wieder stach er auf
sie ein , bis sie in das Schlafzimmer ihrer
Großmutter flüchtete . Tie Großmutter war
inzwischen auch erwacht und hatte ihr Bett
verlassen . Kuch drang nun auch auf die
Großmutter ein und brachte ihr mehrere
Stiche bei , bis diese tot zusammensank.

! Tann stach er wieder auf seine Geliebte ein.
! Als sie nochmals um Hilfe rief , versetzte er
^ ihr einen gutgezielten Stich in den Hals.
- Tann brach auch sie röchelnd zusammen und

starb.
Der Angeklagte gab diese gemeinen und

j rohen Verbrechen mit einer seltenen K a l t-
> blütigkeit  zu . Jedoch bestritt er jegliche
i Tötungsabsicht : er wollte den Beiden nur

einige Stiche beibringen , damit sie nicht
mehr schreien würben . Der Angeklagte
wurde zum Abschluß der Bormittagsver-

j Handlung auch noch über seine verschiedenen,
j nach der Tat gemachten Selbstmordversuche
! gehört.

Urteilsverkündigung erfolgt morgen.

Gift ln-er Kaffeekanne
Die Folgen eines langjährigen Familienstreites

Tübingen , 9 . Juni.
Ein tieftrauriges Bild bot die zweite Ver¬

handlung des Tübinger Schwurgerichts , die sich
gegen den 45 Jahre alten Wilhelm Schweizer
von Neuffen , Kreis Nürtingen wegen versuchten
Mordes richtete . Die Verhandlung ergab deutlich,
wohin es führen kann , wenn die Ehegatten dau¬
ernd im Unfrieden leben . Schweizer , der allge¬
mein als rechtschaffener , fleißiger , sparsamer , ja
schon mehr geiziger und etwas jähzorniger Mann
gilt , hatte mit seiner Ehefrau , der die Zeugen
kein gutes Zeugnis ausstellten , seit etwa 7 Jah¬
ren dauernd Streitigkeiten . Es verging bald kein
Tag , ohne daß nicht wenigstens für kurze Zeit
gestritten wurde . Manchmal kam es auch zu
Handgreiflichkeiten ; so schlug Schweizer seiner
Ehefrau einmal mit einer Hacke auf die Nase,
wobei die Hacke abbrach und die Frau stch in
ärztliche Behandlung begeben mußte.

Der Sonntag , 7. Februar dieses Jahres , begann
wiederum mit heftigen Streitigkeiten . Die Folge
war , daß der Ehemann am Abend feiner Frau
Gift in den Kaffee  mengte . Er kam auf
diesen Gedanken , als er im Dachstock aus einem
Kasten seinen Sonntagshut holte . Dabei sah er
auf dem Kasten in einer Tüte Nosprasit liegen.
Er nahm davon drei Finger voll mit und leerte
das Gift , als er allein im Zimmer war . in die
Kaffeekanne . Der in der Kanne befindliche Kaffee
war restlos für die Ehefrau bestimmt . Der Ehe-
mann und die beiden Kinder hatten schon Kaffee
getrunken . Nachdem Schweizer dann weggegangen
war , wollte auch seine Ehefrau Kaffee trinken.
Schon nachdem sie nur eine kleine Menge des
vergifteten Kaffees zu stch genommen hatte,
merkte sie, daß mit dem Getränk etwas nicht in
Ordnung war . Sie eilte zu Nachbarsleuten , teilte
diesen mit , daß sie vergiftet worden sei. Nach
einiger Zeit kehrte sie wieder nach Hause zurück.
Der Ehemann hatte sich in der Zwischenzeit schon
ins Bett gelegt . Am andern Tag wurde er auf
die Anzeige seiner Frau hin verhaftet . Die An¬
klage nahm versuchten Mord an . Das Schwur¬
gericht konnte sich aber in der Hauptverhandlung
davon nicht mit Sicherheit überzeugen , deshalb
erging auch nur das Urteil wegen eines
Verbrechens der Vergiftung;  r «u.
tete auf zwei Jahre Zuchthaus.

Schwarzes Brett
vartelamMckl« aSidrrrS

«1 ., 114.

HJ .-Unterbann III,128
Wer sich an der Eroßfahrt der Schwäbischen

Hitlerjugend an die Nordsee vom 6. bis 22 . Au¬
gust beteiligen will , hat dies bis spätestens
nächsten Donnerstagabend direkt an den Unter¬
bann zu melden . Preis mit Allem RM . 46.— ;
für die . die einen Reichsbahnfreifahrschein ha¬
ben . RM . 30.— .

An die Führerschaft des llnterbannes
Die Werbung für das Freizeitlager läßt bei

vielen Führern viel zu wünschen übrig und
wird oft ganz gleichgültig behandelt . Es liegt
im Interesse jedes Führers , daß er möglichst
viele Jungen ins Lager schickt. Es ist darauf
zu sehen , daß der 3 Lagerabschnitt vom 1. bis 14.
August möglichst nicht gewählt wird , da dieser
schon von den Mauserwerken belegt ist.

Unterbannführer.

schildern nur Erinnerung an das Selbsterlebte
wird dieses Schwarzwaldmärchen Weiterleben
lassen.

Zahlreiche Omnibusgesellschaften veranstalten
Sonderfahrten zur Enzbeleuchtung . Die Beleuch¬
tung beginnt mit dem Eintritt der Dunkelheit.

Schulhausweihe
Vaiersbronn . Der Schulhausneubau ist nun

soweit gediehen , daß das Gebäude am kommen¬
den Samstag eingeweiht und seiner Bestim¬
mung übergeben werden kann.

Letzte Nachrichten
Zwei neue Rekorde von Stuck

Rio de Janeiro.  Vor seiner Rückreise
aus Südamerika unternahm Hans Stuck mit
dem Auto -Union -Rennwagen aus der Rennstrecke
von Rio Petropolis Rekordfahrten , die von
Erfolg gekrönt waren . Er legte den Kilometer
mit stehendem Start im Durchschnitt für Hin-
und Rückfahrt in 21,055 Sekunden zurück und
erreichte 170,878 Kmstd . Für die Meile mit ste¬
hendem Start wurden offiziell 28,73 Sekunden
bekanntgegeben . Die Durchschnittsgeschwindigkeit
betrug 281,132 Kmstd.
Nur alle drei Tage frisches Brot - Zunehmende

Lebensmittelknappheit in Madrid
Lissabon.  Der argentinische Zerstörer „Tn-

tuman " traf am Mittwoch in Lissabon , von
Alicante kommend , mit 75 Flüchtlingen . Ange¬
hörige südamerikanischer Staaten , an Bord ein.
Einer der Flüchtlinge erklärte der Presse , daß
sich das Fehlen von Lebensmitteln in Madrid
täglich mehr bemerkbar mache , und daß wegen
Getreidemangels die Bäckereien nur alle drei
Tage Brot backen.

In 52 „Maipu " zum 250 . Transozean -Postslug
gestartet

Santiago de Chile.  Am Mittwoch star¬
tete die In 52 „Maipu " zu ihrer 250 . Ozean-
Ueberquerung mit einer bislang noch nicht da¬
gewesenen Menge an Post . Die Presse nahm
an dieser einzigartigen Leistung der deutschen
Fluglinie lebhaften Anteil.

Wieder ein sowjetrussisches Flugzeug über
Finnland

Helsinki.  Nach den wiederholten Grenz¬
verletzungen des finnischen Gebiets durch sow¬
jetrussische Flugzeuge wird nun ein neuer Fall
bekannt . Ein sowjetrussisches Flugzeug überflog
am Mittwoch Nachmittag die Stadt Torneao
und die Ortschaften Rovaniemi und Sodansqlae.
Die spätere Flugrichtung blieb unbekannt.

Sr. Ley auf Nurg Vogelfang
Berlin , 9 . Juni.

Neichsorganisationsleiter Dr . Ley tras
am Mittwoch auf der Reichsordensbura Vo¬
gelfang in der Eifel ein, um den zwerten

Auch während
Ihrer Urlaubsreise

sollten Sie sich vom „Gesellschafter " be¬
gleiten lassen , denn er bringt Ihnen täg¬
lich das Neueste aus Ihrer Heimat , so daß
Sie auch in der Ferne genau darüber
unterrichtet sind , was sich daheim ereignet.

Ueberall senden wir Ihnen gern den
.̂ Gesellschafter " in den Urlaub nach,
scheuen Sie nicht die kleine Mühe unten¬
stehenden Vordruck mit Maine und Ferien¬
anschrift ansgesüllt an uns einzusenden.

Ich bitte um Nachsendung des
„Gesellschafters"

vom _ bis _ nach

Postanstalt: _ _ _
Unterschrift: _

Wohnort : _ _

Straße : _ _ _
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Lehrgang der Führeranwärter
der Partei zu eröffnen. Auf der zum Urft-
See hingewandten Freiterraffe hatten sich die
600 jungen Männer eingefunden, die für ein
Jahr auf der Ordensburg weltanschaulich
ausgerichtet werden, um als Führernach»
wuchs der Partei an die politische Front zu
gehen. Dr . Leh benutzte seinen Aufenthalt,
um sich von dem weiteren Ausbau der Or¬
densburg zu unterrichten.

SeimtjWchtt Mord an Nachtwächter
1, 9. Juni.

Einem heimtückischen Mord ist Mittwoch
früh in Ausübung seines Dienstes der 30
Jahre alte städtische Nachtwächter Adam
Orth  in Schlüchtern zum Opfer gefallen.
Der Beamte wurde auf dem Wege von der
Stadt zur Landsiedlung mit einem lebens¬
gefährlichen Bauchschuß  aufgefunden
und starb,  ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben, während einer Operation
im Krankenhaus . Ucber den Täter ist noch
nichts bekannt. Der Ermordete hinterläßt
eine Frau und drei unmündige Kinder.
Zum Präsidenten der Reichsrechtsanwalt¬
kammer
hat der Reichsjustizminister im Einvernehmen
mit dem Reichssührer des NS .-Rechtswahrerbun-
des den Rechtsanwalt und Notar Tw- Reinhard
Neubert  in Berlin berufen.

Die Streiklage in der amerikanischen
Stahlindustrie
hat sich dadurch weiter verschärft, daß die Lewis-
Gewerkschaften infolge einiger kleiner Niederlagen
die Terrorisierung der Arbeitswilligen noch mehr
steigerten. In Noungstown  konnte die Poli¬
zei einen großen Teil der Streikposten entwaff¬
nen. In Monroe,  wo von 1351 Arbeitern des
Stahlwerks 1331 für die Wiederaufnahme der
Arbeit stimmten, aber von einer Minderheit ein¬
geschüchtert werden, griff der Bürgermeister zur
Selbsthilfe, indem er einen Ausruf an die Zivi¬
listen erließ, sich als Sonderpolizisten zur Ver¬
fügung zu stellen. — Infolge eines Streiks bei
den Elektrizitätswerken inFlint  ist in der dor¬
tigen Gegend fast eine halbe Million Menü^-"
ohne elektrischen Strom.

Wris droht Belgrad und Warschau
Lizendericbt äer 148. - ? re88s

gl . Paris , 9. Juni.
Tie am Dienstagabend veröffentlichte Ver¬

lautbarung über die Besprechungen zwischen
Freiherrn von Neurath und Dr . Stojadino-
witfch hat in Paris ein sehr ärgerliches Echo
gefunden. In fast allen Blättern , rechts wie
links, finden sich mißtrauische und kritische
Stimmen , die teilweise sogar vor Drohungen
nicht zurückschrecken. Bezeichnend für die
Mentalität gewisser französischer Kreise ist
die Bemerkung des „Echo de Paris ", die von
Dr. Stojadinowitsch abgegebenen Erklärun¬
gen seien nicht mit den Gegenleistungen ver¬
einbar . zu denen sich Jugoslawien für den
.Zeitrag Frankreichs zu feiner Wiederauf¬
erstehung" verpflichtet habe. — Gift und
Galle schleudert die kommunistische „Huma-
nitö " gegen den polnischen Außenminister
wegen seiner in Bukarest geführten Bespre¬
chungen. Nach dem „Echo de Paris " habe
die französische Diplomatie im vergangenen
Monat schon einmal „energische Protest¬
schritte" in Bukarest und in Warschau un¬
ternommen , daß Frankreich notfalls feine
Unterstützung der rumänischen
und polnischen Aufrüstung sper¬
ren  werde . Interessante und für die fran¬
zösische Politik höchst aufschlußreiche Feststel¬
lungen!

Turner und Sportler an die Front!
Nur noch Mut Wochen, dann Neigt in Ragow auch das Sreisfeft

des DRL-KreNeSS Ragow
vr . So war es von altersher und so ist es

heute noch, auch im Deutschen Rcichsbund für
Leibesübungen , in der Organisation des geein¬
ten deutschen Sportes : wenn der Sommer
kommt , dann rüsten sich die Turner und Sportler
auf den großen Kampf des Jahres , auf ihr
Kreisfest . Dann regen sich in verstärktem Matze
die Kräfte , dann tritt der normale Uebungsbe-
trieb aus dem gewohnten Rahmen heraus und
wird zur zielbewuhten Vorbereitung für einen
ganz bestimmten Wettkampf , in dem zu bestehen
der einzelne sowohl als auch sein ganzer Verein
seine Ehre und sein Ziel sieht. Es wächst jener
gesunde Kampfgeist, den jeder wirkliche Sportler
in sich trägt und der uns ein Zeichen gesunden
Fühlens und Denkens ist.

So ist jetzt wieder im DRL .-Kreis 5 Nagold
die hohe Zeit des Rüstens für das Kreisfest,
dessen Termin bereits in nächste Nähe gerückt
ist. Es wird , auf das wir schon früher einmal
hingewiesen haben, am 17 . und 18 . Juli in
Nagold  steigen . Die Vorbereitungen für das
Fest sind bereits mitten im Gang , der nimmer¬
müde Kreissportwart und technische Leiter des
Festes, Wilhelm Pantle -Calw , hat bereits die
allgemeinen Bestimmungen für die Durchfüh¬
rung des Festes bekanntgegeben und die ein¬
zelnen Wettkampfarten in einem Heftchen,
sauber geordnet und numeriert , ausgeschrieben.
Decker Turner uncl Zportier sinket ckike kur

ihn ZeeiZneke lVettkampfarl.
Was uns an der Ausschreibung dieser Wett¬

kämpfe besonders wertvoll und bemerkenswert
erscheint, ist, daß der Gedanke des Reichsbun¬
des, des geeinten deutschen Sportes , wohl nir¬
gends schöner und augenfälliger zum Ausdruck
kommt, als gerade in der Vielart der Wett¬
kämpfe, die in Nagold durchgeführt werden . Es
sind nämlich nicht weniger als rund ein
halbes HundertWettkämpfe,  in denen
sich die Wettkämpfer und Wettkämpferinnen
messen können . Zu dem Kern aller früheren
Turnfeste , dem Geräte - und Volksturnen in
Unter -, Mittel - und Oberstufe und in den Alters¬
klassen, zu dem Turnen der Turnerinnen sind
die gymnastischen Wettkämpfe der Turnerinnen,
die Wettkämpfe im Schwimmen und Kunst¬
springen , im Schießen, Radfahren und in der
Schwerathletik , und alles dies wieder mit seinen
besonderen Abarten und Leistungsstufen, hinzu¬
gekommen. IederTurner und Sportler
findet also die Wettkampfart , die
ihm besonders zusagt.  Dabei kann sich
das DRL .-Mitglied an mehreren Wettkämpfen
beteiligen oder im Schwimmen allein oder nur
im Schießen oder im Gewichtheben.

Das Kreisfest in Nagold, das erste seitdem
der DRL . in seinem heutigen organisatorischen
Aufbau und in seiner weit engeren Zusammen¬
fassung aller Turner und Sportler unter einer
einheitlichen Führung und Schulung besteht, wird
also einen großen und getreuen Ausschnitt aus
der Arbeit wiedergeben , die zu leisten dem DRL.
zur Aufgabe gestellt ist und die er freudig tut,
weil er die Bedeutung seiner Arbeit für das
Volksganze kennt und nicht nur die Arbeit
allein , sondern auch die große Verantwortung
aus seiner Aufgabenstellung . — Zu den

mehr ist, r>. y., vag fle die neuen frischen uno
frohen und von kämpferischem Geist zeugenden
Lieder, wie sie in der Hitlerjugend , in den Glie¬
derungen der NSDAP , und im DRL . gesungen
werden , auch singen und zwar gut singen
können.

Etwas anderes Neues , auf das wir zwar auch
schon hingewiesen haben , ist, daß die bei den
früheren Turnfesten üblichen Vereinsriegen weg¬
gefallen sind, bzw. in einer Form wiedererschei¬
nen, die nach den heutigen Gesichtspunkten für
die Leibesübung wertvoller und zweckmäßiger
erscheinen, nämdlich in der Form der
Vereinsprülung in cier 6rllnck§cknsiunZ
Der einzelne Verein führt nicht mehr irgend¬
eine von langer Zeit her eingeübte , um nicht
zu sagen eingedrillte , Vereinsriege vor, die zwar
in dem unbedingten Unterordnen des einzelnen
auch wieder ihre gewisse Vorteile hatte , son¬
dern jeder Vereinsübungswart zeigt mit seinen
Leuten vor den kritischen Augen der Kampf¬
richter „Fünf Minuten aus dem
eigenen Uebungsbetrieb ". Gezeigt
werden Uebungen aus der Grundschulung , alsio
Uebungen, die jeder mitmachen kann , auch wenn
er keinen Handstand am Barren oder eine
Riesengrätsche übers lange Pferd machen kann
Gewertet wird : Ordnungsverhalten , Auswahl
des Uebungsstoffes, der der Leistungssähigkeil
der Riege entspricht, ferner das Verständnis de-
Uebungsleiters hinsichtlich der Zweckmäßigkeit
der Uebung selbst, die Art des Vorführens , und
schließlich das freudevolle Mittun der einzelner
Sportler bei der verlangten Arbeit . Ordnungs¬
mäßiges An- und Abmelden der Riege durch
den Uebungsleiter sind selbstverständlich. — Und
was noch sehr wichtig ist: jeder ^ -Verein muß
am Kreisfest eine solche Vereinsprüfung in der
Grundschule mitmachen! Auf diese Weise soll
festgestellt werden, welche Vereine sich tatsächlich
mit der für jede Sportart unbedingt notwen,
digen Grundschulung befassen.
Oie lVettkämpse
beginnen bereits am Samstag nachmittag,
17. Juli . An diesem Nachmittag werden sämtliche
Wettkämpfe der älteren Turner und Sportler,
die volkstümlichen Uebungen der Zwölfkämpfer,
und, wenn die Meldungen für das Schießen
zahlreich sind, auch das Schießen abgewickelt.
Die übrigen Wettkämpfe finden am Sonntag¬
vormittag statt . Neu ist, daß am Sonntag¬
nachmittag  statt der Vorführung der frühe¬
ren Vereinsriegen Sondervorführungen
der Jugend  das Programm füllen.

Nun noch zu den

Uejckungen:

öesonckersiei'ten cker lVeiksiämpfe
gehört wieder , daß jeder einzelne Wettkämpfer
und jede Wettkämpferin in der „Völkischen
Aussprache"  zeigen muß , daß er bzw. sie
nicht nur laufen , springen und turnen kann,
sondern auch in den grundsätzlichen Dingen un¬
serer nationalsozialistischen Weltanschauung Be¬
scheid weiß. Bei der völkischen Aussprache
haben die Wettkämpfer und -Kämpferinnen
außerdem auch Gelegenheit , zu zeigen, daß ihnen
das neue Liedgut  doch nichts so Neues

Meldetermin war ursprünglich der 1. Juni,
ist aber auf 14 . Juni verlängert
worden.  Die Zahl der Meldungen , die bis
jetzt eingegangen sind, ist erfreulicherweise
schon groß, der Zahl der Mitglieder des ganzen
Kreises entsprechend aber dürfte die Beteiligung
der Wettkämpfer noch viel größer sein. Es
ergeht daher auch von hier aus an die einzelnen
Vereine die Aufforderung , ihre Aktiven und
Jugendlichen als Wettkämpfer zu melden. Das
ist um so mehr möglich und zu erwarten , als
die Vielzahl der Wettkämpfe jedem Turner und
Sportler , auch für die Anfänger , eine geeignete
Wettkampfart bieten.

im Rahmen des „Tages des deutschen Sports"
die Kreismeisterschaften der Leichtathletik statt

Die Wettkämpfe der Männer  be¬
stehen aus folgenden Uebungen : 100-, 200- 400-
800-, 1500- und 3000-Meter -Lauf, Hoch-, Weib
und Stabhochsprung , Kugelstoßen, Speerwersen
und Diskuswerfen.

Bis jetzt liegen über 100 Meldungen
vor. Für den DRL.-Kreis 5 ist das eine qam
erfreulich große Zahl.

Handel und Verkehr

Schweinepreise. Hechingen:  Milchschweine
17—23, Läufer 32.50 RM. — Murrhardt
Milchschweine 14—21 RM. — Niederstetten
Milchschweine 17—22 RM . — Pfüllender!
Milchschweine 12.50—20.50 RM. — Riedlin.
gen:  Milchschweine 19—22, Mutterschweine 10S
bis 120 RM.

Industrie- und Handelsbörse Stuttgart vom
9. Juni . Verkaufsbedingungen für Garne: Ab
Fabrik , zahlbar 60 Tage netto oder 30 Tage ab
Rechnungsdatum mit 2 Prozent Skonto, für
Gewebe: Einheitsbedingungen der deutschen Tex¬
tilindustrie vom 2. April 1986. Preise für
Baumwollgarne,  beste süddeutsche Quali¬
tät : engl. Trossel, Warp - und Pinoops Nr. 20
1.55—1.58, Nr. 30 1.86—1.89, Nr. 36 1.97- 2.00,
Nr . 42 Pincops 2.07—2.10 RM. das Kg. Baum-
woll - Gewebe,  beste südd. Qualität 88 cm
Cretonnes 16/16 pr . V« frz. Zoll aus 20/20er 31,1
bis 31.6, 86 cm Reforcös 18/18 Pr. V» frz. Zoll
aus 30/30er 80.5—31.0, 86 cm glatte Cattune
oder Croisös 19/18 pr . V« frz. Zoll aus 36/Mer

, r. Abic - .26.6—27.1' Rpf. das Meter. Obigen Preisen lie¬
gen die Notierungen für Devisenbaumwollezu
Grunde. Garne und Gewebe aus Reichsmark-
bzw. Exoten-Baumwolle, die fast ausschließlich
gehandelt werden, bedingen höhere Preise. Nächste
Börse am 23. Juni.

Witterungsvorhersage für die Zeit dm
10. bis 19. Juni 1937, herausgegeben bot
der Forschungsstelle für langfristige Witte
rungsvorhersage des Reichswetterdienstesin
Bad Homburg v. d. Höhe am 9. Juni M
abends.

Am 13. Juni
LerchtathretikmeMsrfchaflenin Calw
Vor dem großen Fest in Nagold aber — und

zwar wie bereits bekannt gegeben, am kom¬
menden Sonntag . 13. Juni — finden in Calw Die heutige Nummer umsaßt 8 Seite»

Viehpreise. Hechingen:  Nutzvieh ' /« bis
r/rjährig 100—160 RM., Ve bis einjährig 100
bis 200 RM., 1 bis 2jährig 180—330 RM., träch.
tige Kalbinnen und Kühe 450—530 RM., Wurst,
kühe pro Pfd . Lebendgewicht 20—24 Rpf., fette
Kühe Pro Pfd . Lebendgewicht 30—35 Rpf
Rinder 38—40 Rpf., Kälber 48—52 Rpf. -
Pfullendorf:  Kühe 285—460, Kalbinnen
320—560, Rinder 200—350, Jungvieh 110 bis
200 RM.

Besigheimer Erzeugergrotzmarkt vom 8. Juni,
Zufuhr : 2400 Kg. Kirschen. Verkauft alles um
34—58 Rpf. je Kg.

Von örtlichen gewitterigen Störungen ab¬
gesehen ^wird fast in ganz Deutschland die
gegenwärtige warme , heitere und trockene
Witterung sortbestehen. Nur im Nordwesten
wird das Wetter leicht unbeständig und et¬
was bewölkter, im ganzen jedoch auch
freundlich sein. Vorübergehend wird im
Westen in etwa 4, im Osten in 5 bis 6 Ta¬
gen unbeständiges Wetter auftreten , nach
welchem sich wieder schönes, jedoch kühleres
Wetter einstellt . Besonders wird im Mt-
osten stärkere Abkühlung eintreten.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. k gültq,.

D. A. V. 37 : 2703 . !
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Zur Aufführung in den
Löwen licht spielen
empfehle ich die Buchausgabe

Ansett:
.Arzt mr Leldmschift"

Nur l .—
Buchhaudluug Zaiser, Nagold

miiiliriiiiiilimmilliiil
Gelegenheit für Bäcker oder
Gastwirt! Fabrikneue

Nudelmaschine
rostsichere Walzen, für Band- u.
Suppennudeln und Wellwalze,
sehr günstig zu verkaufen.
Anfragen erdeten unter Nr . 920
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Motorrad
345 ccm engl. Mod., in gut.
fahrbereit. Zustand, verst. und
zugel. aus Prwath . für 130

zu verkaufen.
Evtl. Vorführung Samstag
und Sonntag . 924

Näheres durchd. . Gesellschafter"

louLm-Idester
« L S » L. 0

Freitag, Samstag
20.30 Uhr

Sonntag
14.30. 20.30 Uhr

Arzt aus MusW
185 Der sensationelle Freispruch

Nach dem gleichnamigen Roman

MI/§/ 6/As

Eis in kleineren Mengen bei laufender,
regelmäßiger Abnahme den Sommer
über

zu Laufen gesucht.
Angebote unter Nr . 77 an die Geschäftsstelled. Blattes.

Ein unentbehrliches Handbuch für jeden Iungvolbsührer:
„Pimpf im Dienst". Ein Handbuch für
das Deutsche Jungvolk in der HI . Her¬
ausgegeben von der Reichsjugendführung.
349 Seiten , über 275 Bilder , Karten.
Skizzen und Tabellen. In Ganzleinen nur
1.75 Mark

G. W. Zaiser , Buchhaudluug , Nagold
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Z «
siir das Deutschtum im Ausland KN.1

Verloren
ging am Sonntag Strecke
Haiterbacherstraße- Löwen -
Bahnhofstraße

Halskettem.Anh.u. rotem Stein.
Abzugeben gegen Belohnung
beim . Gesellschafter" 92l

Das neue
Aktieurecht

für 1.40 in der
Buchhandlung Zaiser

Heute abend
20.30 Uhr

Gefamtprobe
.Traube" IS4

Effringen, den9. Juni 1937

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung, daß meine liebe
Gattin , unsere gute Mutter

Marie BihlerH -fm-i»--
uns im Alter von 59 Jahren durch den Tod ent¬
rissen wurde.

Um stille Teilnahme bitten
der Gatte : Jakob Bihler , Landwirt

mit Kiudern.

Beerdigung Freitag 13,30 Uhr

Freitag,  11. Iuui , abeuds 20.18 Ahr, spricht imTraubeusaal  Z
W der bekannte Grenzlandpfarrer Hübler über -

I „krenzlMlWt mit MstWSliWs des LudeleiideiitWimS". !
- Voksgenossen zeigt Eure Verbundenheit  mit unseren schwerkämpfendenZ
D Brüdern durch Euer Erscheinen! Z
D NSDAP . Ortsgruppe Nagold Ortsgruppe des BDA . ß
- Ratsch Bundschuh Z
WlIII>>I>I>II»»IINIIMIII»NIIIIIIIIMIMMNIIIIII«N»I»IIMI»NIIIIIIIiI»»IIINIIIlIIM»IIIIMllII»IIIIIIMM»UNIIMI»I»IIllIMIIiW»»IIllINIlllIIIIlIM»»I»!!>lI>M»M^
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Paris —Berlin in 3 Stunden
Zm Ohnehaltslug von der Seine an die Spree — Als

Maschine
Gast aus einer deutschen Regieruugs-

Ein Schriftleiter der „Bremer Zeitung"
hatte nach einem Besuch der Pariser Welt¬
ausstellung Gelegenheit, mit einer deutschen
Regierungsmaschtne von Paris nach Berlin
ohne Zwischenlandung zurückzufliegen. Er
gibt über den Flug folgende Schilderung:

Der Uhrzeiger am Hauptgebäude auf dem
Pariser Flugplatz Le Bourget  rückt aus
>/U0 Uhr. Aus dem Rollfeld wartet neben
anderen Flugzeugen die schwere Ju .-Begleit-
maschine des Führors . Wir verabschieden
uns von den französischen Beamten des
Flugplatzes und begeben uns auf unsere
Plätze. Zu diesem „Wir " gehören u. a.
mehrere Vertreter der Reichsregierung , die
anläßlich der Eröffnung des Deutschen Hau¬
ses auf der Weltausstellung in Paris weil¬
ten, der Flugkapitän , ein Flugmafchinist
und ein Bordfunker.

Kaum sitze ich (als Gast des Flugkapitäns)
in einem der bequemen Sessel des Passagier-
raumes, da fegen wir bereits über das Roll¬
feld, um nach einer schnellen Kehrtwendung
der Junkers -Maschine ohne die geringste
Erschütterung emporzuschweben und in
wenigen Sekunden Paris  und seine Vor¬
städte überschauen zu können. Unendlich
weit dehnt sich das Häusermeer der Seine¬
stadt. Im Tunst der Sonnenglut flimmert
der Eiffelturm , umsäumt von den Hellen
Bauten der Weltausstellung . Nur zu einem
flüchtigen Blick ist uns Zeit gelassen, denn
indem sich unsere prachtvolle Maschine
mühelos höher und höher schraubt, rast sie
auch schon mit 200 Stundenkilometern der
belgischen Grenze zu.

In 25 Minuten (!) haben wir , die Win¬
dungen der Marne hinter uns lassend, die
frühere deutsch-französische Kampffront bei
Reims  erreicht . Das Grau der Häuser
dieser Stadt hebt sich seltsam scharf vom
leuchtenden Grün ihrer Umgebung ab.
Deutlich ist ein langgestreckter Heldenfried¬
hof zu erkennen.

„Sehen Sie diese elfenbeingelben Linien
neben den offenbar recht jungen Anpflanzun¬
gen da unten !", so wendet sich der Bordfun¬
ker an mich. „Das sind die Reste früherer
Laufgräben. Und diese getupften Hellen Flecke
inmitten der Hügel sind Granattrichte -r eines
in seinem ursprünglichen Zustand erhaltenen
und zur Besichtigung sreigegebeuen Schlacht-
leides!"

Während zwei französische Kriegsmaschi¬
nen, gleich uns über den Wolken ihre Bahn
ziehend, für kurze Zeit in unsere Nähe kom¬
men, nehme ich am Führerstand des Flug¬
zeuge? unmittelbar neben dem Flugkapitän
Platz.

„Hier in dieser Gegend habe ich", gibt er
mir im Donner der Propeller mit der selbst¬
verständlichsten Miene der Welt zu verstehen,
„im Weltkrieg neun Franzosen herunter¬
geholt."

„Dann sind Sie gewiß schon viele , viele
hunderttausend Kilometer geflogen !?"

„Seit Kriegsschluß habe ich Wohl eine
Strecke, die den Mfachen Umfang der Erde
ausmacht, zurückgelegt!"

Jetzt blinken Bauernhäuser der Gegend von
Sedan  auf , und zwar müssen wir , wie mir
der Flugkapitän an Hand seiner großen Orien¬
tierungskarte erklärt, zwischen Sedan und
Charleville der belgisch-französischen Grenze zu¬
fliegen. Das französische Sperrgebiet bleibt
links liegen.

Bevor wir den Südzipftl Belgiens überflie¬
gen, meldet uns der Bordfunker auf funktele-
gmphischem Wege beim Flugsicherungsamt in
Paris ab und bei der entsprechendenSjelle in
Brüssel an. Aehnlich erfolgen später An- und
Abmeldung in Brüssel und Köln. Also auch

hier oben in IV- Kilometer Höhe treten die
Landesgrenzen  in gewissem Sinne in
Erscheinung!

Inzwischen hat sich die WolkevdeAe unter
uns über das ganze Land gelegt, und dar Füh¬
rer der Maschine ist nur noch auf die Peil-
ergebnifse des Funkers angewiesen. Dieser hat
denn auch alle Hände voll zu tun , müssen doch
zwischendurch außer anderen Mitteilungen die
so wichtigen Wettermeldungen  ent¬
gegengenommen werden.

Mir bleibt auf dem Flugabschnitt zwischen
dem nördlichen Teil Luxemburgs und dem
Rhein genügend Zeit, die verwirrende Appa¬
ratur des Führerstandes näher zu betrachten.
Ich zähle nicht weniger als 40 „Uhren" und
mehr als 60 Hebel. „Vergessen Sie nicht die
vier Kompasse!", ruft mir der Flugkaprtän
lachend zu.

Am Rhein,  der unter der Weißen Wol¬
kendecke unseren Auaen leider völlig entzogen

Militärrevolten gegen Stalin
Mit Unterstützung der Bevölkerung — Zahlreiche

Verhaftungen «nd grausam« Lynchjustiz
ns . Moskau , 8. Juni.

Nach englischen Blättermeldungen sind in
zahlreichen sowjetrussischen Garnisonen Mi¬
litärrevolten gegen Stalin ausgebrochen . Die
Einsetzung politischer Kommissare , die nicht
nur eine Bevormundung durch die Kommu-
nistische Partei , sondern auch eine weit¬
gehende Einschränkung der bisherigen Macht¬
befugnisse der Kommissare zur Folge hatte,
konnte schon teilweise nicht praktisch verwirk¬
licht werden , weil sich in den meisten Mili¬
tärbezirken heftige Widerstände gegen diese
Maßnahmen gezeigt hatten . Der Selbstmord
des politischen Chefs der Roten Armee Ga-
marnik und die Verhaftung Marschall Tu-
chatschewskis hat diese Erregung noch mehr
gesteigert. Als weiteres Opfer der Stalin-
schen „Säuberungsaktion " wurde jetzt der
Chef der sowjetrussischen Luftflotte , Iwan
Jams Alknis , abgesetzt. Vier weitere hohe
Offiziere teilten sein Schicksal.

Gegen diesen Terror der Roten haben
sich ietrt — falls die Meldungen der engli-

- V ^

Der Führer im Haus der Deutschen Kunst
in München . Von rechts : Reichsminister Dr . Goebbels:  Prof . Ziegler:  Frau Troost,
die Gattin des verstorbenen Architekten, und der Führer.  Ganz links : Obergruppenführer
Brückner. (Scherl Bilderdienst , Zander -M .)

ist, ballen sich die ' Nebel hier und da zu
imposanten , in ihrer Schönheit unbeschreib¬
lichen Bergen zusammen . Köln , das nicht an-
geflogen wird , lassen wird nördlich liegen.

11.30 Uhr wird Siegen als Standort funk¬
gepeilt und kurz nach 12 Uhr Kassel. Für
wenige Augenblicke grüßt uns hier — die
Wolken teilen sich vorübergehend — das
Grün der Weserberge, aber erst bei Branden¬
burg an der Havel hellt sich die seenreiche
Landschaft wieder völlig auf , um uns wie¬
derum unvergeßliche Eindrücke zu vermitteln.
Durch leichte Nebelschwaden gleitet die Jun¬
kers-Maschine in tiefere Luftschichten hinab.
Jetzt wird zur Linken das heiter-freundliche
und doch ehrwürdige Potsdam sichtbar. Ter
Wannsee , in Praller Mittagssonne glänzend
und von unzähligen Segelbooten belebt, wird
im Nu überquert . Noch eine Reihe schmucker
Bororte — und das steinerne Meer der
Neichshanpt stabt  beherrscht das Ge¬
samtbild.

„Da liegt schon der Flughafen Tempelhof !'
Wenige Minuten vor 1 Uhr mittags ist der

Flug Paris —Berlin beendet.

scheu Presse zutreffcn — zahlreicheGar-
nisonen  erhoben , wobei sich größtenteils
auch die Bevölkerung  ihrer Revolte
angeschlossen haben soll. In Szizerbanows
soll das Zentralamt der GPU . von Solda¬
ten und Zivilisten gestürmt und in
Brand gesteckt  worden sein. Ueber 20
GPU .-Beamte  verbrannten dabei leben¬
digen Leibes und wurden Von der wütenden
Menge gelhnchtz  In anderen Garnisonen
wurden die Beamten gewaltsam an der Ver¬
haftung von Offizieren verhindert . Auch aus
Rostow am Don werden ähnliche Vorfälle
gemeldet ; es soll dort ebenfalls zu Unruhen
gekommen sein.

Nach einer sowjetrussischen amtlichen Mit-
teilung wurde in Moskau der Chef der GPU.
und Sicherheitskommission Ballski und 50
Mitglieder des Parteiausschusses verhaftet.

Das Verhalten Stalins , dem in der letz,
ten Zeit der größte Teil der führenden Sow-
jets zum Opfer siel, scheint nun zu einer
sehr ernsten Krise  in Moskau geführt
zu haben. Es gibt heute im „Sowjetpara-
dies " keine Einrichtung und keine Organisa¬

tion mehr, die nicht Zchon diesem blutigen
Terror ihren Tribut gezahlt hätte . Volks-
kommissäre, Chefs der GPU . usw . befinden
sich unter ihnen . Von den alten Mitarbei-
tern Stalins sind nur noch wenige Männer
aus ihren Posten und auch diese haben tag¬
täglich zu befürchten, in die Gefängnisse der
GPU . geworfen und ermordet zu werden.
Anscheinend hat aber Stalin doch die skla¬
vische Unterwürfigkeit des seinem Regiment
ausgelieferten Volkes unterschätzt. Jedenfalls
sind diese zahlreichen Revolten ein Zeichen
dafür , daß das gequälte Volk vielleicht doch
eines Tages ein Ende machen wird.

Einigung über die Seekontrolle
Selbsthilferecht anerkannt — Sanktionen gegen
Angreifer — Gemeinsame Note an die spanische»

Parteien

Lißeudericdt cksr K 8. - Presse
eg. L » rvdon , 8. Juni.

Der betont« OPtimiAuiS der englische»
Presse in bezug auf ein« baldige Rückkehr
Deutschlands «nd Italiens in den Nichtein¬
mischungs-Ausschuß und zur Flottenkontrolle
hat durch eine Verlautbarung des britischen
Außenamts eine gewisse Bestätigung erfahren.
In ihr heißt es nämlich, daß in diesen Fragen
zwischen London, Berlin , Rom « nd Paris eine
praktischeEinigung «Gelt worden sei.

Wie die diplomatische« Korrespondenten der
großen Londoner Jnformationspresse zu berich¬
ten wissen, hat die Downing -Street nach wei¬
teren Rückfragen in Berlin und Rom das
Selbsthilferecht angegriffener
Kontryllschiffeanerkannt.  Was die
Konsultationen anbelangt , so scheint man sich
ebenfalls entschlossen zu haben, ein gemein¬
sames Vorgehen der Flottenmächte zuzu¬
gestehen. Anscheinend soll aber hierbei ein noch
auszuarbeitendes Verfahren nichtinilitä-
rischerSanktionen  angewendet werden.
Die französischen„Anregungen " wurden offen¬
bar teilweise zurückgestellt, teilweise dem Nicht¬
einmischungs-Ausschuß überwiesen. In den
nächsten Tagen soll auf dem Wege diplomati¬
scher Verhandlungen r» London eine ge¬
meinsame Note  mit dem Inhalt der ge¬
troffenen Abmachungen ausgearbeitet und
dann in Salamanca und Valencia überreicht
werden.

Die französische Antwort  auf die
Fragen der englischen Regierung hinsichtlich
der Sicherheitsgarantien für die an der inter¬
nationalen Kontrolle beteiligten Seestreitkräste
ist am Dienstag durch den französischen Bot¬
schafter in London im Außenamt überreicht
worden.

Politische Korsmrchrichton
Der Rote -Kreuz-Orde» erster Klasse
wurde vom deutschen Generallonsul Windel? in
Mailand dem berühmten italienischen Sänger
Benjamino Gigli  als Anerkennung für
seine großen Verdienste um die kulturelle Zusam¬
menarbeit zwischen Deutschland und Italien über¬
reicht.
Der Gouverneur von Gibraltar
dankte dem Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine  für sein Telegramm , in dem
der Dank für die vorbildliche Pflege der verletz¬
ten Besatzungsmitglieder der „Deutschland" über-
mittelt worden war.

Ein großer Schlag gegen kommunistische
Geheimorganisationen
gelang der Warschauer  Polizei , die in einem
Haus des dortigen Judenviertels 15 Kommuni¬
sten, meist Juden , bei einer Besprechung über¬
raschte und verhaftete ; zahlreiche Hetzschriften und
vertrauliche Anweisungen wurden beschlagnahmt.
Bei weiteren 23 Verhafteten fand man klare Be.
weise für ihre bolschewistische Wühlarbeit.

W8U
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Die Lebensretter in Berlin
^ie Träger der Rettungsmedaille hatten sich in Berlin zu einem großen Reichstreffen versam-
I,? E Lustgarten eine Kundgebung veranstaltet . Staatssekretär Pfundtner,  der!Oe:t Träger der Rettungsmedaille ist. begrüßte die zahlreich Erschienenen.

(Scherl Bilderdienst . Zander -M .)

Die Anton Bruckner-Büste in der Walhalla ausgestellt
Mit einem feierlichen Staatsakt wurde in Anwesenheit des Führers in der Walhalla bei Re-
gensburg eine Büste des großen Sinfonikers Bruckner enthüllt.
Im Vordergrund die soeben enthüllte Bruckner-Büste. An der Wand die Büste großer Deutscher.

(Atlantic , Zander -M.)
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ks . Moskau , 8. Juni.
Drei russische Priester,  namens

Nicolai Jwaschikowitsch, Iwan Smirlow und
Konstantin Storzow hatten gemeinsam aus
«sem Konzentrationslager , in dem sie sich
schon seit dem Jahre 1928 befanden , einen
F l il ch tversuch  unternommen . Dieser
scheiterte jedoch und die drei Priester wur¬
den hingerichtet.

Bei der Station Pjatigorskaja an der
Donez -Eisenbahn haKe die Schrankenwürte-
rin und Stachanowka (Stachanow -Anhänge-
rin ) Aklina Drusch die Eisenbahn¬
schranken geschlossen.  Im selben
Augenblick kam ein Traktor und wollte die
Gleise Übersahiren . Als sich die Drusch wer-
gerte , nochmals die Schranken zu öffnen,
rissen ein den Traktor begleitender Arbeiter
und der Aufseher der benachbarten Eisen¬
bahnbauten die Frau zu Boden , während
der Traktorführer Vollgas gab und die
Hilflose überfuhr.  Die drei Täter
wurden verhaftet.

Als die Bürger von Schilda sich ein neues
Rathaus bauten , vergaßen sie bekanntlich , die
Fenster einzubauen . Ein ähnlicher Schild¬
bürgerstreich ereignete sich beim Bau des
Stahlwerkes Stalmost,  das nach
amerikanischen Plänen mit einem Kosten¬
aufwand von 40 Millionen Rubel erstellt
wurde . Nach der Eröffnung und Inbetrieb¬
nahme stellte man fest, daß man in verschie¬
denen Fabrikhallen die Inneneinrich¬
tung „vergessen"  hatte . Auch die Ein¬
richtung der ursprünglich vorgesehenen
Werkbahn zur Beförderung der schweren
Werkstücke von einer Maschinenhalle in die
andere hatte man ebenfalls „vergessen". Die
Ingenieure kamen dadurch in nicht geringe
Verlegenheit , weil die aus Amerika stam¬
menden Baupläne in der Zwischenzeit spur¬
los verschwunden sind . Natürlich mußte auch
diesmal die alte verbrauchte Ausrede trotz-
kifiischer Sabotage herhalten.

Streikende terrorisieren eine Stadt
Von Gewerkschastsbonzen aufgehetzt

ihork , 8. Juni.
Alles bisher Dagewesene , was die Ver¬

einigten Staaten unter der maßlosen
Streikhetze jüdisch -kommunistischer Draht¬
zieher in den letzten Wochen erleben mußten,
übertrifft ein Vorfall , der aus Lansing , der
Hauptstadt des Staates Michigan , gemeldet
wird . Etwa 5000 von eigennützigen Gewerk¬
schaftsbonzen ausgehetzte Streikende terro¬
risierten stundenlang die ganze Stadt , leg¬
ten den gesamten Verkehr still,
indem sie Kraftwagen in den Straßen quer¬
stellten , Geschäfte . Fabriken und Banken be-
lagerten und sowohl das Hauptquartier der
Polizei als auch das Rathaus und andere
öffentliche Gebäude besetzten.
Die staatsfeindliche Stimmung der Streiken¬
den war angefacht worden durch unglaub¬
lich aufgebauschte Mitteilungen der Gewerk-
schastshäuptlinge über eine angeblich schlechte
Behandlung von acht Streikposten , meist
Frauen , die am Vormittag verhaftet und
ins Gefängnis abgeführt worden waren . Die
Gewerkschaftshetzer haben noch rigorosere
Maßnahmen angedroht , falls der Gouver¬
neur diese Streikposten nicht aus freien F »b
fetze.

.MW" aus FreiersWtn
Die Orang-Auserwählte kam aus Sumatra

Liseoberickt 6er !48 - ? re,se

rcl. Dresden . 8. Juni.
Buschi ist allen Dresdnern ein fester Be¬

griff . Er ist der erklärte Liebling des
Zoos,  ein stattlicher Orang -Utan männ¬
lichen Geschlechts reinster Nrwaldrasse . Buschi
hat just das erste Jahrzehnt seines Affen¬
lebens vollendet und somit ist es höchste Zeit,
baß er unter den Pantoffel kommt . Eine
„Mesalliance " stand natürlich außer Frage
und so hat man sich die ebenbürtige Frau
daher verschrieben , wo auch Buschis Stamm¬
baum steht : aus Sumatra.  In Ham¬
burg , wo sie mit Schiff eintraf , hat Buschis
„Hochzeitsbitter ", ein Inspektor vom Dresd¬
ner Zoo , nach allen Regeln der Kunst die
Auserwählte auf die Echtheit ihres Orang-
Blutes geprüft , ehe sie Prinz Buschi zu¬
geführt wurde . Noch Hausen sie nicht unter
einem Dach , ganz allmählich soll sich das
Brautpaar kennen und lieben lernen . Aber
wenn nicht alle Zeichen trügen , wird Buschi
bald ins Joch der Ehe steigen.

Das erste Kote!an-er Autobahn
Ligendsrickt 6sr N8 - ? resse

k. j . Magdeburg , 8. Juni.
Dicht vor den Toren Magdeburgs bei dem

Dörfchen O l v e n st e d t ist die erste deutsche
Autobahn -Raststätte im Bau . Hier wird ein
Hotel  mit einer breiten Terrasse errichtet.
Modernste Werkstätten und Parkplätze für
etwa zweihundert Fahrzeuge stehen den
Autofahrern zur Verfügung . Ein regel¬
rechtes kleines Dorf eine kleine Gemeinde
wird bei Olvenstedt in wenigen Monaten
aus dem Boden wachsen . Hilfskräfte , Stra¬
ßenwärter , die Tankstellenleute , das Gast¬
stättenpersonal — sie alle beziehen da
draußen ihre Wohnungen , um stets zur
Stelle sein zu können.

MEW

WWW
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Vrn der Deutschland -Radfernfahrt
Zum erstenmal ist in diesem Jahr eine große den ausländischen Rennen ebenbürtige radsport¬
liche Veranstaltung in Deutschland gestartet worden , lieber einen Zeitraum von 14 Tagen
und eine Entfernung von rund 3000 Kilometer ging in der Berliner Innenstadt das Rudel
der Amateur - und Verufsstraßenfahrer an den Start . Die erste Etappe führte die Fahrer nach
Breslau . — Das Feld auf der Strecke. Im Ausschnitt : Weckerling  fMagdeburgs geht mit
einer Radlänge Vorsprung vor dem Berliner Kutschbach  im Endkampf als Etappensieger
durch Ziel . (Scherl Bilderdienst , Weltbild . Zander -M .)

Die große soziale Mission-er DM
Ein Hinweis Tr . Leys

Berlin . 8. Juni.
Ter Reichsorganisationsleiter der NS --

DAP ., Dr . Ley,  hat soeben folgende An¬
ordnung  erlassen:

Es besteht Veranlassung , alle Dienststellen
auf eine Verfügung des Führers vom 24.
Oktober 1934 über Wesen . Aufgaben und
Ziele der Deutschen Arbeitsfront hinzuwei-
sen. In Z 7 dieser Verfügung des Führers
heißt es : „Die Deutsche Arbeitsfront hat den
Ärbeitsfrieden  dadurch zu sichern,
daß bei den Betriebsführern das Verständ¬
nis für die berechtigten Ansprüche ihrer Ge¬
folgschaft , bei den Gefolgschaften das Ver¬
ständnis für die Lage und die Möglichkeiten
ihrer Betriebe geschaffen werden ."

Tie Deutsche Arbeitsfront hat die Auf¬
gabe . zwischen den berechtigten Interessen
aller Beteiligten jenen Ausgleich  zu fin¬
den . der den nationalsozialistischen Grund¬
sätzen entspricht und die Anzahl der Fülle
einschränkt , die nach dem Gesetz vom 20. Ja¬
nuar 1934 zur Entscheidung den allein zu¬
ständigen staatlichen Organen zu überweisen
sind . Die für diesen Ausgleich notwendige
Vertretung aller Beteiligten ist aus¬
schließlich Sache der Deutschen
Arbeitsfront.  Die Bildung anderer
Organisationen oder ihre Betätigung auf
diesem Gebiet ist unzulässig.

Mischer Mörder Dm Zo-evsE'M
Klare Strafe eines polnischen Gerichtes

Warschau . 8. Juni.
Das Warschauer Bezirksgericht verurteilte

den marxistischen Juden Judka Leiba
Chaskieliewicz  zum Tode . Der Jude
hatte am 1. Juni vorigen Jahres den Polen
Bujak hinterrücks erschossen. Die Urteils¬
begründung brachte einmal klar zum Aus¬
druck, welche Gesinnung in der marxistischen
Unterwelt herrsche . Das Gericht wies aus¬
drücklich daraus hin . daß die Tat das Er¬
gebnis der politischen Gesinnung des Juden
sei, der einer jüdischen , zweifellos dem Kom¬
munismus nahestehenden Linksorganisation
angehöre . Diese kommunistische Ein¬
stellung  habe in dem Angeklagten Haß
gegen Polen und insbesondere gegen die
Polnische Armee geweckt. Die Einflüsse jüdi¬
scher Kreise und eines Teiles der jüdischen
Presse hätten ihn zweifelsohne beeinflußt.
Da der Angeklagte seine feige Mordtat plan¬
mäßig und mit allem Vorsatz durchgeführt
habe und er auch nach dem Verbrechen nicht
die geringsten Anzeichen von Reue oder
eines Bedauerns gezeigt habe , sei ihm
gegenüber die höchstzulässige Strafe anzu¬
wenden . '

Neue französische Kriegsmaterial-
lieferungen

Auch die Freiwilligentransporte gehen weiter
Berlin , 8. Juni.

Die Kriegsmaterialsendungen aus Frank¬
reich nach dem bolschewistischen Spanien
haben , wie der Zeitungsdienst „Graf Rei¬
schach" aus Toulouse meldet , in letzter Zeit
stark zugenommen . In den letzten Tagen des
Mai wurden allein aus Toulouse 9 0000
Granaten nach Spanien  geschickt.
In Marseille befanden sich Ende Mai über
6 00 Freiwillige  für die spanischen
Bolschewisten . Von diesen haben inzwischen
etwa 200 mit dem Dampfer „Sebaldo " den
Hafen von Marseille verlassen.

Auf dem Flugplatz Le Bourget sind fünf
aus Holland stammende Jagdflug¬
zeuge „Koholloven " eingetroffen . Sie war¬
ten nur auf den günstigsten Augenblick , end-
gültig nach Spanien zu starten . Der Führer
des von den nationalspanischen Truppen

kürzlich abgeschossenen Flugzeuges „Potez
54" erklärte , daß im Gebiet von Valencia
fast alle Flugzeuge s o w j e t r u s s i s ch e r
und im Gebiet von Katalonien franzö¬
sischer Herkunft  sind.

Nie MrltAwenigen Wen
Fünf Gerettete der „Hindenburg " wieder
in der Heimat

Mit dem Schnelldampfer „Europa " trafen
Dienstag mittag noch fünf der beim Lakehnrster
Luftschiff-Unglück geretteten Besatzungsmitglieder
des Luftschiffes „Hindenburg" in Bremer¬
haven  ein . Außer ihnen landeten die Mit¬
glieder des „Hindenburg" - Untersuchungsaus-

j schusses.

! Kongreßhalle auf riesiger Betonplatte
! Die umfangreichen Fundierunqsarbeiten für
! die Kongreßhalle auf dem Reichsvarteitaggelände
j in Nürnberg  sind nunmehr beendet, Augen-
> blicklich wird das Auflegen einer riesigen drei-
! einhalbmeterhohen Betonplatte vorbereitet , auf
: der die Versammlungshalle der Welt einmal
! ruhen wird.

Deutschlands erster Immergrüner Garten
Deutschlands erster Immergrüner Garten

wurde diefer Tage in Bremen  eröffnet . Tie
Deutsche Rhododendron - Gesellschaft hat damit
hier Gelegenheit, weitere Erfahrungen auf dem
Gebiete der immergrünen Pflanzen zu sammeln.
Rund tausend verschiedene Arten sind im Ver¬
suchsgarten zu sehen. Aehnliche Anlagen sollen
auch in anderen Gegenden Deutschlands errichtet
werden.

Denkmal für die Micky-Maus
Die weltbekannte Filmfigur der Micky- Maus

verfügt in den U^ A. über besonders viele An¬
hänger , die in Micky-Mouse-Klnbs organisiert
sind. Einer dieser Klubs, der von Boston,  hat
nun beschlossen, auf einem der Hauptplätze der
Stadt ein Denkmal zu schaffen, durch das Micky¬
maus „unsterblich" werden soll.
Der Führer ehrt Lebensretter

Der Führer und Reichskanzler hat an sieben
Volksgenossen, darunter den Lbergefreiten Lall-
m a n n in Ludwigsburg  die Rettungs¬
medaille am Bande und an zwei Volksgenossen die
Erinnerungsmedaille der Rettung aus Gefahr ver¬
liehen.
Die Tschechoslowakei verbietet
Gerhard Schumanns „Liedervom Reich ".
Dieser Gedichtband hatte im Reich in kurzer Zeit
25 Auflagen erlebt und wurde im Sudetendeutsch¬
tum viel gelesen.

Japans Außenminister Hirota
wurde zum Präsidenten des Planungs¬
amtes  ernannt , das zur Zusammenfassung aller
wirtschaftlichen Aufgaben Japans geschaffen wurde
und ein großzügiges Politisches und verwaltuims-
mäßiges Reformwerk vorbereiten soll.
Der Besuch der Berliner Ausstellung „Gebt
mir vier Jahre Zeit !"
wird vom Neichsinnenminister in einem Rund¬
erlaß sämtlichen Behördenangehöri¬
gen  wegen ihres politischen Inhaltes und Wer¬
tes dringend empfohlen.

Reichspostminister Dr . Ohnesorge
erhielt an seinem gestrigen 65. Geburtstag ein
Glückwunschtelegramm des Führers,
zu dessen ältesten Mitkämpfern Pg . Ohnesorge
zählt.

Uebex die britische Währungspolitik
gab Schatzkanzler Sir John Simon  im eng¬
lischen Unterhaus die Erklärung ab, daß fick, - -
ihr nichts ändern werde.

Schonet die Zugtiere
Mehmet Borspann!

_Donnerstag , den 10. Ju ni isz?

Internationales MusiLfest 1938
in Stuttgart

Ministerpräsident Mergenthaler über deutsche
Kunst bei der Einführung von Generalintendant

Deharde

Stuttgart , 8. Juni.
Der neue Generalintendant der Württ.

Staatstheater , Gustav Deharde,  hat mit
dem heutigen Tage sein Amt übernommen.
Aus diesem Anlaß fand auf Einladung des
Ministerpräsidenten und Kultministers im
Großen Saal des Stadtgartens ein Emp¬
fang  statt , an dem die führenden Männer
von Partei und Staat , an ihrer Spitze Reichs¬
statthalter und Gauleiter Murr,  sowie zahl¬
reiche Vertreter der Wehrmacht , Behörden von
Kunst und Wissenschaft, des Schrifttums sowie
die gesamte Belegschaft der Staatstheater teil-
nahmen.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die
richtungweisende Ansprache von Ministerpräsi¬
dent und Kultminister Mergenthaler
über deutsche Kunst und Kunstauffassnng . Er
gab der lleberzengung Ansdruck , daß General¬
intendant Deharde unter Mitwirkung des
neuen Generalmusikdirektors Albert den hohen
Rang der Württ . Staatstheater nicht nur er¬
halten , sondern noch erhöhen werde . So sei es
bereits beiden Männern gelungen , das Jnter-
naticnale Mnsiksest für das nächste Jahr nach
Stuttgart zu bekommen.

Uebergehend zu der Frage nationalsozia-
Wischer Kunst und Knnstansfassung betonte
der Ministerpräsid ml , daß für die Leitung
unseres heutigen , nationalsozialistischen
Theaters nicht nur hohe künstlerische Be¬
fähigung , sondern vor allem auch eine klare
nationalsozialistische Gesinnuna und Welt¬
anschauung notwendig iei . Nationalsozia¬
listische Kunst hänge nicht von Aeußcrlich-
keiten ab , sie sei vielmehr als deutsche Kunst
der Ausdruck einer innerlichen
durch die Weltanschauung be -
dingten charakterlichen Hal-
t n n g. Für den Nationalsozialismus sei
Kunst kein Luxus für irgend eine dünne
Schicht von Volksgenossen , sondern müsse im
ganzen deutschen Volk verwurzelt sein. Sie
werde dazu verhelfen , unser deutsches Volk
von einer jahrhundertealten Ueberfremdung
zu befreien . So aufgefaßt werde die deutsche
Kunst den deutschen Menschen innerlich er¬
heben und stark machen für den Lebens¬
kampf.

Generalintendant Deharde  dankte hier¬
auf zugleich im Namen des Generalmusik¬
direktors Albert für die herzlichen Willkom-
mensgrüße des Ministerpräsidenten . Er
versprach , die ihm gestellten Aufgaben im
Sinne des Nationalsozialismus und wahr¬
haft deutscher Kunst zu erfüllen.

VfB . Stuttgart und Hamburger  AB.
bestreiten am Samstag , 19. Juni , auf dem BN-
Platz in Leipzig den Kampf um den dritten Platz.
Schiedrichter ist Fuchs - Leipzig.

Alfred  B i r l e m - Berlin erhielt den Auf¬
trag , das Endspiel um die deutsche Fußballmeister¬
schaft zwischen Schalke 04 und dem 1. FC. Nürn¬
berg am Sonntag , 20. Juni , im Olympia-Stadion
zu leiten.

Deutschlands Davispokal¬
spieler  gewannen den Länderkamps gegen
Italien doch noch sehr eindrucksvoll. In den rest¬
lichen Einzelspielen kamen unsere Spitzenspieler
zu leichten Siegen . Henner Henkel  machte den
siegbringenden Punkt gegen Canepele mit 3:6,
6:3, 6:1, 6:4, und Gottfried von Cramm  ent¬
schädigte sich für seine Niederlage bei den ägyp¬
tischen Tennismeisterschaften durch einen glatten
6:0-, 6:1-, 6:4-Sieg gegen de Stefani . Damit
siegte Deutschland mit insgesamt 4:1 Punkten und
trifft nun in der Vorschlußrunde der Europazone
auf Belgien.
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zz OOO SA - Männer biwakieren in Stuttgart
Ausscheidung zu den nationalsozialistischen Kampfspielen - Die Mannnschaftsleistung im

Vordcrgruns Grosze Tage auf dem Wasen

Stuttgart , 8. Juni.
ganzen Land sind die Stürme der SA.

Man, die besten Männer für die natio¬
nalsozialistischen Kampf spiele,

die der Führer Ende letzten Jahres angeord-
M hat , auszulesen . Diese Kampfspiele sind
Ms Einzigartiges in der Sportbewegung
W Gegenwart. Vom 9. bis 11. Juli wer-
W etwa 5000 Männer der Wehrmacht , des
Arbeitsdienstes und sämtlicher Gliederungen
kr Partei in Stuttgart  zu den ersten

Mipfspielen antreten , die in dieser Art je
Serchgeführt wurden . Die Besten von Stutt»
Mt kommen nach Berlin  zur Reichsaus¬
cheidung. und die Sieger in Berlin werden
M den Augen des Führers auf dem dies¬
jährigen Reichsparteitag  ihr Können
WM Beweis stellen.

ßA.-Gruppe Südwest in Front
EZ ist selbstverständlich , daß sich bei der

erstmaligen Durchführung dieser Kampf¬
ziele noch Unzulänglichkeiten ergeben wer¬
den. die erst im Laufe der Jahre , nachdem
man genügend Erfahrungen gesammelt hat,
gänzlich aus der Welt geschasst werden kön¬
nen. Trotzdem hat die SA . -Grupe Sü  d-
nie st sich die Aufgabe gestellt , diese sportliche
Veranstaltung in größtem Rahmen,
beispielgebend für alle Gruppen , durchzusüh-
M. Standartenführer Dorr  und Sturrn-
sauptführer Gilbert  sprachen am Diens-
ng zu diesem sportlichen Ereignis und gaben
dabei Einzelheiten bekannt , die die Größe
der Aufgabe, welche sich die führenden Män¬
ner gestellt haben , umreißen.

Me Wettkämpfe
i Während bei sonstigen sportlichen Veranstal-

tMgen der Hauptwerk auf Einzelleistungen ge-
s hßt wird , tritt hier klar die Mannschafts-
i kHuna in den Vordergrund . Da ist zuerst ein-
sml der M a n n s cha f t s f ü n f ka m p f , der

«zwei Altersklassen zu je 10 Mann (einschließ¬
lich Führer und Stellvertreter ) zum Austrag
kommt. Die Uebung besteht aus einer lOmal-
M-Meter -Staffel , Weitsprung , Keulenweit-
nmrf, 3000-Meter -Geländemannschaftslauf und
dem Kleinkaliberschießen und ist nur offen für
die SA . Weiterhin wird ein Gepäckmarsch

'durchgeführt. Wenn man hört , daß die Mann¬
schaft aus nicht weniger als 120 Mann und,,
einem Führer besteht, so kann man sich ein
M machen von der Schwierigkeit dieser Auf¬
gabe. Das Neuartige in diesen Spielen ist jedoch
der Orientierungs - Gepäckmarsch,
der neben einer Marschleistung von 20 Kilo¬
metern in voller Ausrüstung mit 25 Pfund
schwerem Tornister einen Keulenzielwurf,
Mutübungen und Kleinkaliberschießen (und

! das alles während des Marsches !) verlangt.
Ganz neuartig ist auch der Hindernis¬
lauf  aufgebaut , wobei in Stuttgart eine Hin¬
dernisbahn erstellt wird , die über alle Tücken
verfügt. Hier entscheidet nicht allein das sport¬
liche Können, sondern vor allen Dingen die
Hilfsbereitschaft dem Kameraden gegenüber.
Endlich kommt ein Sch w i m m w e t t ka m p f
und ein K l e i n k a l i b e r - Schießwettkamps
W Durchführung.

'Schon fehl 19 „KdFNZüge!
Die Veranstaltung in Stuttgart vom 9.

bis 11. Juli verspricht eine großartige sport¬
liche Angelegenheit zu werden . 35 000 SA .-
Nänner aus der aanzen Gruppe marschieren

in Stuttgart , das ist die Hälfte derer , die
in Nürnberg vor dem Führer antreten.
Schon jetzt, also Wochen Vox diesem großen
Tag , sind 19 „Kraft durch Freude "-Züge
voll besetzt und sicherlich werden die 35 Son¬
derzüge . die vorerst geplant sind , nicht aus¬
reichen . Unter diesen 85 000 befinden sich
4000 Wettkämpfer , die selbstverständlich nur
den einen Willen haben , nach Berlin oder
gar nach Nürnberg zu kommen.

Zettstadk auf dem Wasen
Um diesen Männern Nachtquartier geben

zu können , wird eine Zeltstadt auf
dem Wasen  aufgebaut , die ihresgleichen
sucht. Führer und Mannschaften werden am
Strande des Neckars biwakieren und der
Hilfszug Bayern,  der uns allen von
den Reichsparteitagen in bester Erinnerung
ist, verpflegt diese Tausende . Daß bei die¬
sem Zeltlager auf hygienische Einrichtungen
ganz besonderer Wert gelegt wird , das zeigt
schon die Tatsache der Erstellung einer
Abortanlage mit Wasserspü¬
lung,  gewiß eine nicht alltägliche Erschei¬
nung bei Zeltlagern.

Ueberall im ganzen Land rüstet die SA.
und alle Gliederungen der Bewegung für
dieses einmalige Sportfest in Stuttgart , im
Unterland und im Oberland , im Schwarz¬
wald und auf der Alb streben die Mann¬
schaften nach dem Sieg , um in Stuttgart
vor den Tausenden ihre Einsatzbereitschaft
auch auf sportlichem Gebiet zeigen zu können.

Stuttgart , 8. Juni . (Obergebiets,
führer Cersf in Stuttgart .) Der
Chef des Kultur - und Rundfunkamtes
der Reichsjugendsührung , Obergebietsführer
Cerfs,  besuchte , nachdem er am ver¬
gangenen Sonntag aus dem „1. Fest der
Deutschen Volksmusik " in Karlsruhe ge¬
sprochen hatte , Stuttgart , um mit Gebiets¬
führer Sundermann  und dem Leiter
der Kulturabteilung der Gebietssührung,
sowie dem Reichskultursenator , Standarten¬
führer Schumann  und dem Intendanten
des Neichssenders Stuttgart , Dr . Bo fin¬
ge r.  eine Reihe von schwebenden Fragen
des Kulturlebens zu besprechen.

Was es rrichL alles gibt/
Koffer — mal schwer. Der Wiener  Koch
mal leicht Franz Lebinger ge¬

hörte zu den Köchen,
die heraus wollten aus der Enge ihrer
Arbeitsstätte , und hatte sich auch bald einen
ganz neuartigen Plan ausgedacht . Er gab
auf dem Bahnhof ein Paar schwere Koffer
ab . die er hoch versichert hatte . Jeder wog
mindestens einen Doppelzentner . An ihrem
Bestimmungsort jedoch hatte sich das Gewicht
erheblich verringert und der Koch weigerte
sich natürlich , die Koffer in diesem Zustande
anzunehmen . Bitte sehr , sagte er , sie müssen
jeder einen Doppelzentner wiegen , andern¬
falls bin ich genötigt , zu glauben , daß man
die Koffer bestohlen hat . Die Beamten stan¬
den vor einem Rätsel , auch die Bahnpolizei
fand die Lösung nicht , denn die Schlösser
waren unversehrt . Folglich verlangte Herr
Lebinger nun auch die volle Versicherungs¬
summe ausbtzzahlt . Nun sah die Sache doch
verteufelt nach Versicherungsbetrug aus , und
ehe man Herrn Lebinaer seinen Willen tat.

ging man der geheimnisvollen Koffergeschichte
noch weiter nach . Und siehe da , es stellte sich
heraus , daß die Koffer zum größten Teil mit
Trockeneis angefüllt gewesen waren , das
während der langen Fahrt verdunstete . Der
Koch hatte einfach die Erfahrungen seiner
ehemaligen Praxis ausgewertet . Da nun die
Untersuchung sich aus über acht Monate er¬
streckt hatte und zahlreiche Beamte in den
Verdacht des Einbruchs gekommen waren,
fiel die Strafe besonders schwer aus , sie be¬
trug 18 Monate schweren Kerker . Herr Lebin¬
ger war aber nun mal auf die schiefe Ebene
geraten , und im Kerker freundete er sich mit
einer Gangsterbande an , mit der zusammen
er nach ihrer Freilassung auf neue Raubzüge
anszog . Als sie jedoch den Laden eines Kauf¬
mannes in Wienerbruck ausräumen wollten,
kam ihnen die Polizei auf die Spur , es gab
eine fürchterliche Hetze in zwei Autos , und
schließlich durchschossen die Polizisten die
Pneumatiks des Verbrecherwagens , so daß
die Bande verhaftet werden konnte . Gerade
nähert sich der Prozeß seinem Ende , und
Herr Lebinger , der ehemalige Koch, wird wohl
wieder hinter Kerkermauern wandern müssen.

Der Hund ist nicht So stürmisch Hunde
für Zärtlichkeiten selbst sein können, wenn

sie sich freuen , so sind
sie doch oft arg erschrocken, wenn ihre eigene
Hundeperson das Objekt einer stürmischen
Begrüßung ist. Und dann beißen sie eben
zu. Die junge hoffnungsvolle Pariser
Sängerin Ines Jouglet , die einen ersten
Preis im Konservatorium errungen hatte,
kehrte nach kurzer Reise im Sommer 1933
wieder in die Hauptstadt zurück und stieg
im Hause ihrer Freundin ab . Es war ein
fröhliches Wiedersehen , und in der allgemei¬
nen guten Stimmung umarmte Ines auch
den Cocker-Spaniel „Patrick ", den Liebling

WW

General Mola wurde beigesetzt
Nach einer eindrucksvollen Trauerkundgebung
in Vurgos wurde die Leiche des tödlich abge¬
stürzten Generals Mola nach Pamplona überge¬
führt und dort zu Ruhe bestattet . — Der Sarg
wird aus dem Divisionsgebäude in Vurgos ge¬
tragen . (Weltbild . Zander -M .)

des Hauses . „Patrick " faßte die stürmische
Begrüßung aber falsch auf , er biß die Sän¬
gerin in die Oberlippe , und das bedeutete
das Ende ihrer Laufbahn . Denn wie die
Aerzte sich auch Mühe gaben — der Scha¬
den konnte nicht mehr behoben werden und
die Sängerin von dieser Stunde ab leinen-
vernünftigen Ton mehr von sich geben . Der
Prozeß dauerte vier Jahre und jetzt hat der
oberste Richter entschieden , daß es keine Un¬
vorsichtigkeit war , den Hund zu umarmen,
da die Sängerin „Patrick " gut kannte.
„Patrick " wurde zu 18 000 Franken Schaden¬
ersatz verurteilt.
Die vielgeliebte In den amerikani-
Shirleh nischen  Statistiken über

die Beliebtheit der Film¬
stars schoß in den letzten Jahren immer wie¬
der der kleine Kobold Shirley den Vogel ab.
Hat der niedliche Fratz schon hierzulande eine
Menge Bewunderer — obwohl sich gerade
bei uns zahlreiche skeptische Stimmen hören
lassen —, so ist es nicht weiter erstaunlich,
daß die kleine Shirley Temple in ihrem
Vaterlande geradezu vergöttert wird . Ein
regelrechter Shirley -Kultus hat dort seit
einiger Zeit eingesetzt. Die kleinen Mädchen
werden L la Shirley frisiert und angezogen,
sie lernen steppen und singen wie der be¬
rühmte Filmstar , und manchmal schlagen sie
aus ihrer Aehnlichkeit mit dem Original
auch Kapital . Nun hatte man sich aber auch
angewöhnt , alle neugeborenen Mädchen
Shirley zu nennen . Das wurde setzt den
Standesamtsbeamten zuviel . Eine ganze
Generation von Shirleys sollte auswachsen?
Schließlich wäre ja die kleine Temple bereits
Backfisch, wenn diese Babies erst ins Shir-
leh-Alter kämen . Die armen kleinen Mädchen
wären also bestenfalls Epigonen , arme
Opfer einer Schwärmerei ihrer Eltern , die
in wenigen Jahren vielleicht gegenstandslos
geworden ist. denn wer kann sich Shirley
Temple als erwachsene junge Dame vor¬
stellen?
Freundschaft ging im Zwei ungarische
„Friedensheim" zu Bruch Freunde, die Her¬

ren Wech und
Kemeny , deren Frauen ebenfalls miteinan¬
der harmonierten , beschlossen, sich zusammen
ein gemeinsames Wohnhaus zu bauen . Das
Grundstück wurde von den gemeinsamen
Ersparnissen gekauft und bald stand das
Zweifamilienhaus da . Es wurde auf den
schönen Namen „Friedensheim " getauft.
Denn man lebte ja . wie gesagt , in schönster
Harmonie . Die enge Hausgemeinschaft aber
bekam der Freundschaft nicht gut . Es gab
bald Anlaß zu Streitigkeiten und wiederholt
standen die Hausbewohner wegen Raufereien
vor Gericht . Eines Tages aber fanden sie
sich dennoch wieder überraschend zusammen.
Da erschien nämlich ein Herr Pollak aus der
Bildfläche . Der behauptete — und konnte
es beweisen —. daß er vor seiner langjäh¬
rigen Abwesenheit in Amerika das Grund¬
stück, auf dem das „Friedensheim " erbaut
war . höchstpersönlich erworben hatte . Die
Freunde müßten sich wohl mit dem Bau
geirrt haben . Statt ein Versehen nachzuprü¬
fen und zuzugeben , sielen die wieder Ver¬
einten jedoch gemeinsam über den Fremden
her und verprügelten ihn so, daß er schwer-
verwundet in ein Krankenhaus eingeliesert
werden mußte . Vor dem Richter stellte sich
zunächst heraus , daß die beiden Familien
eigentlich auf das Nebengrundstück gehörten.
Sie müssen natürlich den Schaden an Herrn
Pollak wieder gut machen . Ob sie aber nun
ihr „Friedensheim " auf die Nachbarparzelle
nach amerikanischem Muster einfach hinüber¬
transportieren oder ob sie sich nach ihren
Erfahrungen doch lieber wieder trennen —
dieser Entschluß steht noch aus.

Arheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München
V. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Hgchlsnüromaa
von
HansLrnfk

§Jch Hab noch Licht gesehn", sagt er, „und da Hab ich
Air denkt, ich kehr noch ein wenig zu. Wirft doch nix da¬
gegen haben?"

Mir! bückt sich nach einem Almrosenbüschel und beginnt
bieder zu binden.

„Du warst doch in der Stadt , gelt?" fragt sie, ohne ihn
anzublicken.

„Ja, von der Verhandlung komm ich."
„Und?"
Mirl kann ihre Erregung kaum verbergen.
„Mein Gottl Steht net b'sonders gut um den Toni.

Morgen wird's Urteil verkündet."
„Wenn man ihm aber nix beweisen kann, müssen sie ihn

ooch freisprechen? Dös müssen sie doch, net wahr, Michl?"
^,Meibt abzuwarten. Kein Mensch glaubt an eine
schuld. Du doch auch net?"

Mirl schreckt zusammen wie unter einem Schlag.
. "Ich — natürlich glaub ich net dran. Aber du wirst
Mnger haben. Wart, ich koch dir ebbas."

Schon steht sie vor dem Herd und setzt die Pfanne auf.
Mich! blickt ihr verwundert zu. Das hat sie noch nie

^an. Immer hat sie ihn sonst in einer Weise behandelt,
ihm das Kommen schwer machte. Und trotzdem bleibt

s ichrer Hütte nicht fern. Er sieht die Mirl gern, wenn
^ chn auch nicht extra gut behandelt. Aber es zwingt ihn
unrner wieder mit aller Gewalt in ihre Nähe.

ausspringen mögen und sie in die Arme nehmen. Da laßt
ihn ein seltsamer Ton aushorchen.

Die Mirl weint leise vor sich hin.
Im nächsten Augenblick steht der Jäger neben ihr.
Er meint den Grund ihres Weinens zu kennen und be¬

ginnt zu trösten.
„Schau, Mirl , der schlechte Kerl is es ja gar net wert,

daß du um ihn weinst. Sei doch froh, wenn du ihn los¬
bringst. Ich hätt dir's ja schon lang sag'n können, daß er
zu der Rottfußer Sennerin hingeht. Aber mir hätt'st es ja
doch net glaubt. Du weißt Mirl , wie gern ich dich Hab. Ich
nehm dich sofort auf der Stell und trag dir keins von den
harten Wört'ln nach, die du mir schon geben hast. Und — "

Im Eifer seiner Rede hat der Jäger die Veränderung
in Mirls Wesen nicht gemerkt. Jetzt fährt sie mit einem
Ruck herum und da erschrickt er fast vor dem wilden Feuer
ihrer Augen.

„Meinst du den Bartl ?" fragt sie hastig.
„Ja , wen denn sonst? Ich Habg'meint, du weißt es schon,

sonst hätt ich- "
„Nix weiß ich!" schreit sie wie von Sinnen . „Und du

kannst es beschwörn, daß du ihn auf der Rottfußeralm öfter
siehst?"

„Freilich, die meisten Tag is er dort. Die Arbeit im
Holzschlag is ja schon bald vierzehn Tag fertig. Und als
Jager hat man doch immer ein b'sonders Aug auf solche
Kunden wie den Bartl ."

Da streckt sich Mirl , holt tief Atem und greift nach einem
Umschlagtuch.

„Bleib da, Michl, bis ich wiederkomm", sagt sie und
stürmt davon.

Der Jäger blickt ihr nach, wie sie in wilder Hast über
die mondhelle Almfläche auswärts rennt und dann über
eine Bodenrippe verschwindet.

Nachdenklich krault sich Michl hinter den Ohren.
„Da Hab ich was Schöns ang'stellt. Jetzt möcht ich bloß

Langsam kehrt er in die Hütte zurück und zieht den schon
angerußten Schmarrn vom Feuer.

Ueber eine Stunde währt es, da kommt Mirl zurück.
Das heiße Funkeln ist noch immer in ihren Augen. Ihr
Gesicht aber ist wachsbleich. Mit wenigen Schritten tritt sie
vor den Jäger hin, der auf der Bank sitzt.

„Du hast mich net angelogen, Jäger . Du bist überhaupt
allweil ehrlich und gut zu mir g'wesen. Dafür Hab ich dich
verlacht und verspott'. Der andere war ein Lump, ihm Hab
ich vertraut und Hab ihm alles geben."

Sie lacht so grell vor sich hin, daß den Jäger fast ein
Grauen anwandelt. Gleich daraus spricht sie weiter. Hart
und schonungslos fallen die Worte:

„Ich Hab ihn g'sehn durchs Fenster, wie er bei der andern
sitzt und ihr schön tut. Viel Hab ich mir g'falln lassen vou
ihm. Aber daß er mich betrügt, das kann ich ihm net nach-
seh'n. Ich Hab ihm glaubt wie ein Blindes . Du , Michl,
hast mir die Augen aufg'macht heut. Jetzt Hab ich kein Er¬
barmen mehr mit ihm. Jetzt red ich, was ich schon lang
hätt sagen müssen. Der Bartl hat den Fabrikanten er¬
schossen. Der Toni is unschuldig."

Der Jäger fährt erschrocken auf.
„Mirl ! Is dös wahr? Sag , Mirl , daß es keine Lüg is ."
„Ich lüg net, Michl". Ihre Stimme hat wieder den

dunklen, weichen Anschlag.
„Du mußt gleich zur Gendarmerie und mußt es

melden."
Srs sthüttelt den Kopf.
,Hch fahr gleich selber nach München, morgen mit dem

ersten Zug. Wenn du mich begleiten willst, Michl, dann bin
ich dir recht dankbar. Auf dem Heimweg, sei so gut und
klopf bei der Brand! Sennerin , daß sie morgen früh meine
Küh melkt. Und jetzt gut Nacht, Mger . JeP is mir eine
Zentnerlast vom Herzen und ich glaub, hwt nacht kann ichi
wieder einmal ordentlich schlafen."

(Fortsetzung folgt.) ,
Wie sie nun vor dem Herdfeuer steht, dunkel und schlank,

Nt es wieder mit Gewalt über den Jäger her. Er hätte wissen, warum sie g'weint hat.
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Sperren 9ee rote AaeseKsUü« Iteŝ a-ee-
Je beweglicher im Zuge der Motorisierung

die Kriegführung wird, desto schwieriger wird
es, im gesamten Kriegsgebiet überall und jeder¬
zeit eine abwehrbereite Truppe zur Hand zu
haben, desto wichtiger ist es, wenigstens einen
Teil der Fronten durch Sperren vor Ueber-
raschungenzu sichern. Wir finden solche Sper¬
ren schon in Friedenszeiten in den ständigen
Befrstigungszonen Frankreichs und Belgiens
vorbereitet oder gar ausgebaut, wir finden An¬
weisungen für ihre Anlage in den Vorschriften
aller Wehrstaaten. Anstauungen und Ableitun¬
gen von Wasserläufen nach dem Vorbilde der
Nserüberschwemmungim Herbst 1914 spielen
«ne große Rolle , find z. B . innerhalb der fran-
zchrschen Maginot -Linie für die Ausfüllung der
Lücke zwischen den rheinischen und lothringischen
Befestigungsgruppen bei St . Avold, innerhalb
der belgischen Rückhaltlinie zwischen Ppern, und
Gent vorgesehen. Belgien nutzt außerdem seine
zahlreichen Kanäle als Kampfwagenhindernisse

In den Akten des bayerischen Kriegsarchivs
liegen die Personalien des damaligen kaiser¬
lichen Leutnants Tuchatschewski noch sorgsam
aufgehoben. Sie berichten, daß der „1,75 Meter
große, schlanke, dunkelblonde, 22 Jahre alte
Leutnant Michael Nikolajewitsch Tuchatschewski
während der Kämpfe um Lomsha-Suwalki am
4. März 1915 in deutsche Gefangenschaftgeraten
war." Schon am ersten Tage unternahm der
junge Russe, der einer der Zarenfamilie sehr
nahestehenden Eroßgrundbesitzerssamilie ent¬
stammt, einen Fluchtversuch, der jedoch an der
Wachsamkeit der deutschen Posten scheiterte.
Darauf versuchte es der Gefangene mit Be¬
stechung, ohne natürlich dadurch sein Ziel zu er¬
reichen. Man brachte ihn nun in ein anderes
Lager, doch widersetzte er sich auch hier allen
Anordnungen, wiegelte seine Lagerkameraden
nicht nur gegen die Wachmannschaften auf, son¬
dern stiftete auch in den eigenen Reihen Un¬
frieden, und intrigierte , wo er nur konnte.

aus.
Die feldmäßige Anlage von Sperren wird

in Zukunft zu den dankbarsten Aufgaben der
Pioniere gehören, die hierfür eigens aus-
gebildet uiü>mit dem erforderlichenHandwerks¬
zeug ausgerüstet sind. Es wird sich dabei so¬
wohl um das einfache Versperren von Straßen
wie um das Ungangbarmachenganzer Gelände¬
abschnitte handeln. Jedes Mittel , das die Na¬
tur und die Kultur an Ort und Stelle bietet,
ist recht und muß geschickt ausgenutzt werden.
Kreuz und guer durcheinandergefällteund mit¬
einander verdrahtete Bäume, zusammengescho¬
benes, festverankertes Ankergerät gebieten auf
Wegen und Straßen den Motorfahrzeugen
ebensogut halt wie lockere Drahtrollen , in
denen sich ihr Getriebe verheddert, oder Draht¬
seile, die beim Berühren oder Zerreißen einen
Sprengkörper zum Zerspringen bringen, oder
in der Straßendecke eingelasseneMinen . Minen¬
felder vermögen breite Geländestreifen zu ver¬
seuchen, Ansumpfungen sie binnen wenigen
Stunden ungangbar zu machen. Sperren, die
nicht hinreichend getarnt sind und daher recht¬
zeitig erkannt werden, Sperren, die leicht um¬
gangen werden können, sind wenig von Nutzen.
Anzustrebenist. daß alle Sperren unter eigenes
Feuer genommen werben können, daß der Geg¬
ner, wenn er vor ihnen stutzt, wenn er sich zu
ihrer Beseitigung anschickt, vernichtet wird.
Versteckt angebrachte Sprengladungen, die beim
Wegräumen der Sperren ausfliegen, werden
dem Feinde ebenfalls schweren Schaden zu¬
fügen. Beim Anlegen von Sperren ist natür-
kch darauf zu achten, daß sie die eigenen Be¬
wegungen nicht hindern oder gar gefährden.
Dagegen wird man durch ihre geschickte Anord¬
nung unter Umständen die Vewegungs- und
Angriffsrichtung feindlicher Panzerkampfwagen
in gewollte Bahnen, das heißt in das eigene
Abwehrfeuer lenken, kampfwagengefährdetes
Gelände in kampfwagensicheres verwandeln
können. In jüngster Zeit ist vor allem in Eng¬
land vielfach von Luftsperren die Rede. Man
versteht darunter an Ballonen hängende Drähte
und Netze, durch die besonders nachts die an¬
fliegenden Bomber zum Absturz gebracht werden
sollen und mit den»« man kriegswichtige
Rüstungszentren und Verkehrsknotenpunkte, ja
ganze Städte schützend umgeben will.

Da blieb denn nichts anderes übrig, als
Tuchatschewski ins Straflager der Festung Ingol¬
stadt in Bayern zu bringen. Wieder das alte
Lied! Stets lehnte er sich gegen die bestehen¬
den Vorschriften auf, spielte den Wachposten, die
den Befehl hatten, den Offizieren mit größter
Nachsicht entgegenzutreten, dumme Streiche und
brachte eine unbegründete Beschwerde nach der
anderen vor. Eines Abends, als der dienst¬
tuende Unteroffizier wie gewöhnlich die
Osfizierszimmer inspizierte und die Lagerstätte

des Leutnants Tuchatschewski mit der Taschen¬
lampe ableuchtete, da er sie nicht in Ordnung
fand, fuhr der gereizte Gesungene plötzlich hoch,
beschimpfte den Soldaten , der nur seine Pflichttat, in der unflätigsten Weise, und versuchte
schließlich, gegen ihn tätlich zu werden.

Damit war das Maß voll. Tuchatschewski
hatte sich wegen seiner Ausfälle vor dem baye¬
rischen Militärgericht zu verantworten, das ihn
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilte. Der
spätere rote Machthaber glaubte seine Interessen
damals am besten dadurch wahrnehmen zu kön¬
nen, daß er sich so stellte, als verstünde er kein
Wort Deutsch. Nur verfiel er dabei in den Feh¬
ler, seine Rolle nicht bis zum letzten Akt durih-
zuspielen, denn in seinem Berufungsantrag legte
er, wie die Akten des bayerischen Kriegsarchivs
ausweisen, einen ausführlichen Schriftsatz in
einem so tadellosen Deutsch nieder, daß sich der
Protokollführer des Gerichts zu dem Personal¬
vermerk veranlaßt sah: „Spricht gut Deutsch!"

Vom Zarengünstling zum Bolschewiken!
Der Herr Marschall ging diesen Weg, obwohler, der einer Aristokratenfamilie angehörte, Zu¬
sehen mußte, wie seine nächsten Verwandten von
den roten Horden hingeschlachtet wurden. Jetzt
ist er von der Bühne der großen Politik abge¬
schoben worden, ein Schicksal, das ihn nicht als
ersten und sicher nicht als letzten der engeren
Mitarbeiter Stalins traf. —clc.
(Aus ..Kyffhäuser" Nr. 22 vom 30. Mai 1937.)LWL

Reichskriegertag Kassel—kurzgefaßt
72 Sonderzüge werden, aus allen Teilen

Deutschlands kommend, zum Reichskriegertag in
Kastei eintreffen.

In vier großen Gruppen werden die drei¬
zehn Landesgebiete auf der Festwiese aufmar¬
schieren; zu beiden Seiten aus den Fahnen¬
tribünen werden je 10 000 Fahnen stehen.

Eeneralfeldmarschall v. Mackensen hat sein
Erscheinen zugesagt und wird am Sonnabend,
dem 26. Juni , in Kassel eintreffen.

im Mitteldeutschen Sängerbund, 1000 Männer,
Frauen und Kinder und die Kyffhäuserkamera-
den des Landesgebietes Fulda-Werra.

Die Scheinwerfer- und Lautsprecheranlagen
stellt der mit den modernsten technischen Aus¬
rüstungen versehene Reichsautozug „Deutsch¬land".

Die jj -Verfügungstruppe Arolsen bezieht
bereits am Donnerstag, dem 24. Juni , im Park
Schönfeld Biwak ; der Vundesführer sj-Grup¬
penführer Oberst a. D. Reinhard wird das
Biwak nach der Aufführung des Schauspiels
„Die endlose Straße" von Sigmund Graf am
Freitagabend besuchen.

Das Festspiel „Frontsoldaten" wird zum
erstenmal am Donnerstag , dem 24. Juni , auf¬
geführt und am Sonntagabend als Festauffüh¬
rung wiederholt.

Mit den ausländischen Frontsoldaten wer¬
den die Kyffhäuserkameraden am Sonnabend¬
abend bei einem großen Kameradschaftsabend im
Festzelt zusammen sein.

Beim großen Festspiel wirken mit : Die
III. Abteilg . des Art.-Regts . 29, das Musikkorps
des Jnf .-Regts . 15, das Trompeterkorps der
III. Abtlg. des Art.-Regts . 29, das Musikkorps
des Fliegerhorstes Rothwesten, die Kapellen der
SA .-Standarte 83, des Reichsarbeitsdienstes,
Gau 22, und des Kyffhäuser- Kreisverbandes
Kastei, 1000 Mann der jj -Verfügungstruppe,
2000 Fackelträger, davon 1000 vom Landesgebiet
Ost (Berlin ) , 2000 Sänger des Kreises Kassel

Bon»er NemNWn« MM
Der Ausbau der österreichischen Wehrmacht

geht langsam, aber stetig vorwärts . Unlängst
wurde aus Wien die Aufstellung einer „Schnellen
Division" gemeldet. Sie hat eine Kraftfahrjäger-
Vrigade mit 4 Kraftfahrjäger-Vataillonen als
Kern. Um ihn gruppieren sich: eine Kavallerie-
Brigade zu 2 Dragoner-Regimentern, ein Pan¬
zerwagen- und ein Krafttelegraphen-Bataillon,
sowie eine Kraftfahrartillerie-Abteilung. Die
Kraftfahrjäger-Vataillone sind mit schweren
Waffen, Maschinengewehren, Minenwerfern und
Panzerspähwagen reichlich ausgestattet. Als
Truppenfahrzeugdient ihnen der „Austro-Daini-
ler-Geländewagen", ein Sechsradwagen mit
Schwingachsen, bei dem die rückwärtigen vier
Räder angetrieben werden und der auf der
Straße eine Stundengeschwindigkeitvon 80 Kilo¬
meter erreicht. Die Pioniere , die in Oesterreich
stets auf einer besonders hohen Stufe der tech¬
nischen Ausbildung standen, haben e« neuzeit¬
liches Kriegsbrückengerät erhalten. Cs ist auf
Kraftfahrzeuge verlostet und reicht zum Bau
einer 113,5 Meter langen, 7.5-Tonnen-Brücke
oder einer 66,75 Meter langen 15-Tonnen-

Taiwan als Sprungbrett Japans
Der „Göttliche Wind" führte 1937 japanische

Piloten in 94 Stunden von Tokio nach Croydon.
Welch ein Fortschritt seit 1854, jener Zeit, als
der Amerikaner Perry die Tore Japans auf¬
stieß, das Shogunat beendete und das Land der
aufgehenden Sonne in Len Mittelpunkt der
Weltpolitik und Weltwirtschaft stellte. Aus der
Geburtenstagnation wurde Geburtenüberschuß,
denn Männer verlangt die Verteidigung des
Vaterlandes und vor allem der „totale" Krieg.
Alt -Japan umfaßt „vier große Hauptinseln, die
bogenförmig Kamtschatka mit Formosa, eisigen
Norden mit tropischem Bilden verbinden, die.
von einer Wolke von 4000 kleineren Inseln um¬
ringt, 25 Breitengrade bedecken und sich über
3000 Kilometer hinziehen."

Der 4. Januar 1868 ist der Tag der Geburt
des heutigen japanischen Weltreiches. Das roh¬
stoffarme, industrialisierte Land trat den Weg
der Expansion an. Es galt , Rohstoffe gegen
Fertigfabrikate einzutauschen und Lebensraum
für den lleberschuß seiner Bevölkerung zu fin¬
den. 1869 bemächtigte sich Japan der Rin-Kin-
Jnseln , 1870 nahm es die Bonin- und Vulkan-
Inseln in Besitz. 1874 ging es weiter nach
Süden und landete auf Formosa, jener „schönen
Insel " im Pazifik, di« die Portugiesen die
^wohlgestaltete" mnmten, die im AltertumTaiwan hieß heute wieder diesen Namen
führt.

Taiwan ist nur 400 Kilometer lang und
123 Kilometer breit und seit dem 14. Jahr¬
hundert von Chinesen bewohnt. 1624 bis 1661
beherrschten die Holländer die Westküste dieser
Insel , während die eingeborenen Malayen-
stämme, Menschenfresser und Kopfjäger, wie
wir sie auch noch im Innern Vorneos und Neu-
Guineas finden, in das östlich belegene, vulka¬
nisch zerklüftete und mit Urwald bestandene Ge¬
birge abgedrängt wurden, wo sie heute noch im
Horicha-Distrikt das ihre Männlichkeit doku¬
mentierende Mordgewerbe ausüben. Diese wil¬
den Bergstämme Taiwans wird man vielleicht erst
mittels Bomber und durch den Bau bewaffneter
Kunststraßen, tief ins Gebirge hinein, der Zivi¬
lisation zuführen können, wie es die Engländer
zur Zeit an der Nordwestgrenze Indiens mit
dem Fakir von Jpi und seinen kriegerischen
Bergstämmen tun. 1683 wurde Taiwan dem
chinesischen Reiche einverleibt und blieb es
äe jure bis 1895, in welchem Jahre es durch den
Friedensvertrag von Ehrmonoseki an Japan ab¬
getreten wurde. Heute leben auf dieser Insel
viereinhalb Millionen Chinesen und 260 000
Japaner , während die Zahl der wilden Urbe¬
wohner noch auf etwa 200 000 geschätzt wird.

Die Japaner verstehen zu kolonisieren: im
Norden der Insel schufen sie den Hafenort
Keelung, im Süden den von Takao, und bauten
im Innern als Hauptstadt Taihoku aus , ,„Hfer,

wo 230 000 Bürger leben und arbeiten, wo
Reichtum herrscht, Fortschritt und Wohlbefin¬
den, gab es vor Japans Regierung nur Un¬
sicherheit, Furcht und Aberglauben." So steht
nach Berichten über dem Portal des Handels-
kammergebäudes von Taihoku. Eisenbahnen
und Autostraßen führen durchs Land, Gold,
Kupfer, Kohle und ander« Bodenschätze werden
gehoben, Reisfelder und Zuckerplantagen sind
erstanden, süße Kartoffeln, Tabak, Bananen,
Ananas , Opium, Tee, Salz , Bauholz und
Kampfer werden gewonnen. Da die Landwirt¬
schaft in den Händen der Chinesen, die vor Ja¬
pan hier siedelten, liegt , diese aber mit Rück¬
sicht auf die Handelsbeziehungen mit China
nicht verdrängt werden sollen, fft der Erwerb
bäuerlichen Besitzes dem Japaner verschlossen.Der Japaner betätigt sich als Verwalrungsbe-
amter und Kaufmann, erntet er dabei auch
keine Reichtum« , so arbeitet er doch gern für
sein Vaterland Japan und die japanische Volks¬
gemeinschaft. Er weiß auch, wer Taiwan hat,
und die Rin -Kin-Jnseln , beherrscht das Ost¬
chinesische und Gelbe Meer und kan» im Kriegs¬
fälle die Straße von Fukien sperren.

Brücke aus Die Neubewaffnung der Infanterie
Sie verfugt jetzt über ein

8-M,llimeter °l. ME ., einen luftgekühlten Rück-
stoßlader mit beweglichem Lauf über
Eillimeter -f. ME ., einen wassergekühlten Rüb
stoßlader mit festem Lauf, einen 8-Zentimckv
Minenwerfer, einen glatten Vorderlader, der bei
Erhöhungen von 45 bis 84 Grad Flügeln««--
bis etwa 2900 Meter verschießt und eine 4F
Zentlmeter-Jiifantoriekanone, dem ersten öster¬
reichischen Geschütz mit Spreizlafette . Nach Aus.
losung aller bisherigen freiwilligen Wehrver-
bande ist die Frontmiliz als alleinige frei¬
willige , uniformierte Waffenträgerin in Oelter-
reich innerhalb der Vaterländischen Front m
nähere Beziehungen zum Bundesheer getreten
Sre untersteht dem Ministerium für Landesnev
teidlgung und gliedert sich in die Jägermiliz
(Retter- und Artilleriemiliz ) , in die StandmiL
um> Sondermilrz. Die Jägermiliz bildet mir
ihren volltauglichen Freiwilligen im Alter von
18 bis 50 Jahren ihr Rückgrat. Die Standmiliz
tst eine Art Landwehr. Die Soudermilizen
nehmen den technischen Dienst (Luftschutz Posj-
und Lisenbahnschutz) wahr. In Tirol und Vor-
Mlberg fanden im Laufe des März größere
Uebungen der Gebirgsartillerie statt, bei denen
die alpinen Leistungen der Kanoniere und Fah¬
rer die Anerkennung aller zünftigen Skisahrerfanden.

Die MrwirtMfMe Bedeutungm
MeWlüwMchenStaatsvMewigungs-

gesetzes
Die wirtschaftliche Mobilmachung, die

gegenwärtig tm Rahmen der internationale,i
Aufrüstung.in allen Ländern in beschlemigkem
Tempo durchgeführt wird, hat einen besonders
deutlichen gesetzgeberischenAusdruck in dem
tschechoslowakischen„Gesetz über die Dntn-
digung des Staates vom 13. Mai 1936" Mun¬
den. Die in diesem Gesetz getroffenen Regelun¬
gen werden aller Voraussicht nach weit über
die Grenzen der Tschechoslowakei hinaus einen
nachhaltigen Einfluß auf die wehrwirtschast-lichen Organisationspläne anderer Länder aur-
üben. Die besondere und aktuelle. Bedeutung
dieses Gesetzes ergibt sich daraus, daß es sich in
seinen Anordnungen nicht nur auf den Kriegs¬
fall bezieht, sondern bereits die politische, wirt¬
schaftliche und soziale Friedensverfassungder
tschechoslowakischen Republik vollkommen rnn-
gestaltet. An 90 v. H. aller Wirtschaftsbetriebe
sind für „staatsverteidigungswichtig" erklärt
worden. Damit sind all« dies« Unternehmen
besonderen, wehrwirtschaftlich orientierten
Staatseingriffen unterworfen, die in einer
„freien" Wirtschaft früheren Stils undenkbar
wären. Große Teile des Staatsgebietes —und
zwar fast alle von fremden Volksgruppen besie¬
delten Gebiete — sind zum „Grenzgebiet" er¬
klärt worden. Das gesamte Wirtschafts- und
Verkehrsleben unterliegt in diesen Gebieten
weitgehenden Beschränkungen. Selbst die
Kammerjäger bedürfen in dieser Zone zur
Ausübung ihres Gewerbes einer besonderen
Erlaubnis der Militärbehörden. Die Bevölke¬
rung selbst ist unter ähnlichen Gesichtspunkten
eingeteilt worden: das Gesetz fleht die Möglich¬
keit vor, daß jemand gleichsam wehrwirtschast-
lich zum Staatsbürger zweiter Klaffe degradiert
wird, indem ihm in einem summarischen Ver-
waltungsverfahren die „staatliche Verläßlich¬
keit" abgesprochen wird. Daran knüpfen sich zu¬
gleich schwerwiegendewirtschaftlicheund soziale
Nachteile. Diese Bestimmung beleuchtet die
Tragweite des Gesetzes in besonderem Maße.

*gr.

Ist Taiwan dem japanischen Bauern als
Siedlungskand verwehrt, so gilt es ihm doch
als Sprungbrett nach dem Süden. Dort bieten
Siedlungsraum in Fülle die Philippinen , Indo¬
nesien, Reu-Guinea und Australien, „das Va¬
kuum des Stillen Ozeans". In Japan sind
17 Prozent des Bodens fruchtbar, auf dem tau¬
fend Menschen auf den Quadratkilometer. 2600
Menschen sogar in der unmittelbaren Umgebung

von Tokio kommen, während noch nicht ei«
Mensch auf 3000 Quadratkilometer der Nord¬
territorien Australiens, die keineswegs Wüste«
sind, entfällt. 1898 sperrte USA . den Sprung
nach den Philippinen und schuf in Cavite einen
Schutzwall gegen Taiwan . Heute aber scheint
Japan wieder eine Chance zu haben, da Amerika
im Begriff steht, den kubanischen Zuckerkönieen
zuliebe, dieses Fernost-Gebiet preiszugeben. Im
Augenblick aber, meinen die Japaner , hat UEA.
„Machtmittel genug auf den Philippinen, kannoie ein ?>nnd der nilbt alle Knockenes handeln wie ein Hund, der nicht alle Knocke
zn fressen vermag, deren er sich bemächtigte, der
aber jeden anfällt , der sich diesen Knochen zu
nähern wagt". Ist Krieg die Folge? Nichten
Rußland, China, England, Holland, nein!
USA . sieht Japan seinen Hauptfeind. Sckon
1934 erklärte General Araki den Krieg gegen
Amerika für Japans nationale Pflicht. Und der
Holländer Gerth van Wyk äußerte sich dahin:
„Im Kriegsfälle Mischen Japan und Amertta
allein glaube ich, daß die Möglichkeitenfür den
Sieg auf der Seite Japans zu suchen sind̂ Nur
das' Zusammengehen Englands , USA .s, Fran.-
reichs und Hollands wird Japan aufhalten kön¬
nen, dessen Kriegslist darin besteht, jeden seiner
Gegner getrennt zu bekämpfen," Von die er
Warte aus sei Singapore , Hongkong, Soerabasa
und Hawai und ihre wehrpolitische Bedeutung
betrachtet, wenn wir auf der anderen Seite ckM-
pans strategische Lage und seinen nach Süden,
vorgeschobenen Posten Taiwan überblicken.

c.o.
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